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Köln, vom 30. October. — Dienſtag den 27ſten d. 
Mittags, iſt das Schiff Amor, mit 2000 Zentner 
Kolonlal⸗Waaren und gedoͤrrten Fiſchen, hier im 
Hafen beladen, und für Mainz beſtimmt, etwa zwei 
Stunden oberhalb hleſiger Stadt geſunken. Von hier 
iſt ſchnell alle erforderliche Huͤlfe herbeigeſchafft wor⸗ 
den, und berelts geſtern Morgens kam dieſes Schiff, 
welches wieder flott gemacht war, mit den beiden, zur 
Uebernahme der wenigen geretteten und beſchaͤdigten 
Waaren dabin entſandten Schlffen, wieder hier an. 
Bei der Hiefigen Verſicherungs⸗Geſellſchaft waren für 
circa 12 000 Thlr. dieſer Waaren verſichert. Der bei 
weitem größere Theil der Ladung, worunter viel 
Zucker, ſoll nicht verſichert geweſen ſeyn. Die Veran⸗ 
laſſung des Ungluͤcks iſt noch nicht hinlaͤnglich ausge⸗ 
mittelt. 


f Deut fchlan d. 
Den 15. Januar 1830 ſind die Staͤnde des Koͤnig⸗ 
relchs Wartenberg ber Verfaſſungs⸗Urkunde gemäß, 
nach Stuttgart einberufen worden. 
Darmſtadt, vom 3. October. — Folgendes iſt 
die Rede, womit Se. koͤnigl Hoh. der Großherzog 
heute die Verſammlung der Staͤnde des Großherzog⸗ 
thums eröffnet hat: „Meine Herren Stände! Gerne 
ſebe Ich Sie wieder um Mich verſammelt. Den 
redendſten Beweis hiervon gebe Ich Ihnen, indem 
Ich ver ſönlich dieſe Verſammlung in einem Augenblicke 
köffne, wo Ich durch Kummer gebeugt, in Trauer 
verſunken, den Verluſt einer geliebten Gattin beweine, 
die 53 Jahre hindurch dle Gefaͤhrtin Melnes Lebens 
war. Mir iſt in dieſer vortrefflichen Fuͤrſtin eine 
endes öreundin, Meinem Lande eine wodlwollende 
bingeorden e, den Armen eine milöchäige Befchügerin 
en e deren Andenken in Aller Herzen fort⸗ 
ben und ſtets geehrt werden wird. — Ergeben in 
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die Veſchluͤſſe der goͤttlichen Vorſehung, erwarte Ich 
von ihr die Kraft, meinen Verluſt zu ertragen. 
erkenne es dankbar, daß ſie Meine Tage friſtet, weil 
Ich Mich von der Liebe und dem Vertrauen Meines 
Volkes umgeben weiß, Mir auch die Befriedigung 
wied, zu fehen, wie die Früchte eines vieljaͤhrigen 
Wirkens, das Mir durch die ſchwierigen Verhaͤltniſſe, 
mit welchen Ich während meiner Regierung zu kaͤmpfen 
hatte, ſo oft erſchwert ward, ſich mehr und mehr 
unter Meinen Augen entwickeln. — Kein erhebliches 
Ereigniß hat Mir in den letztoerfloſſenen Jahren Stoff 
zur Unzufriedenbeit gegeben. Ueberall in ie: 
Lande haben die Gefege Gehorſam, Meine Reglerung 
Ergebenheit gefunden. — Als Ich Sie zum Letzten⸗ 
male verſammelte, waren die Spuren vieljaͤbriger 
Kriege an dem verminderten Wohlſtande Meiner 
Unterthanen immer noch ſichtbar. Allgemeine, zum 
Theil äußere Verhaͤltniſſe, über die Ich nicht ju 
gebieten vermochte, und die urſpruͤnallche Größe 
des Uebels laͤhmten zuweilen die Wirkung der 
Maaßregeln, die Ich ergriff, um demſelben abzuhel⸗ 
fen. — Das Bewußtſeyn, Alles, was von Mir ab⸗ 
bing, zur Entfernung jener Erſcheinung gethan zu har 
ben, gewährte Mir Teoſt, minderte aber nicht Meine 
Betruͤbniß. — Um fo größer: Beruhigung empfinde 
Ich bel der Beobachtung des iu manchen Thellen Mei⸗ 
nes Landes wieder aufolühenden Wohlſtandes und 
elner regeren Gewerbsthaͤtlgkeit, die den Eintritt 
einer neuen Periode bezeichnen, welche uns allmaͤblig 
die früheren wird vergeffeu laſſen. — Viele Urſachen 
baben hierauf eingewirkt, unter welchen Ich den Zoll⸗ 
Vereinigungs⸗Vertrag nennen muß, den Ich mit der 
Krone Preußen habe abſchließen laffen. Dieſer Vers 
frag verdankt feine Entſtebung der Uebereinſtimmung 
der Geſinnungen und Anſichten eines mächtigen Mo⸗ 
narchen und der meinigen binſichtlich deſſen, was das 
Wehl unſerer bejderſeſtigenunterthanen foͤrdern koͤnnte. 
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Er ruht zuglelch auf der Grundlage, welche vorzuͤg⸗ 
Es es eine längere Dauer ſichert, auf 
dem wechſe ſeitigen Vorthelle. Achtbar find die Ges 
wiſſenhaftigkeit und der feſte Wille, mit welchen er von 

belden Seiten „usgefübrt und fo eine Aufgabe gelöft 

ward, die man kurz zuvor für unloͤßbar hielt. Die 


Folgen, welche dieſe Uebereinkunft bisher aͤußerte, 


entſprechen vollkommen Meiner Erwartung. In⸗ 
a iſt es einleuchtend, daß ſte ſich in ihrem ganzen 
Umfange erfi-im Laufe der Zeit entwickeln koͤnnen. 
Durch dieſen, fo wie durch einen ausgedehnten Han⸗ 
dels vertrag mit zwei anderen deutſchen Köntgreichen, 
an welchem Ich gleichfalls Aathell nahm, werden Sie 
die Bitte, die Sie am Schluſſe des vorigen Landtags 
an Mich richteten, nicht nur gemährt, ſondern ſelbſt 
Ibre kͤhnſten Wünfche übertroffen finden. Mir ger 
reicht es zur Zufriedenheit, auf dieſe Weiſe ein Ziel 
erreicht zu haben, welchem Ich feit zehn Jahren und 
auf den verfchiedenften Wegen Mein Land zuzuführen 
verſuchte. — Der Adſchluß einer Uedereinkunft, durch 
welche den Rheinſchifffahrts⸗ Angelegenheiten eine 
veraͤnderte Ordnung gegeben und verſchiedene Hinder⸗ 
niſſe geboben werden ſollen, die der Handelsſchifffahrt 
auf dieſem Strome bisher hemmend entgegen traten, 
tft nabe bevorſtebend. Ich zweifle nicht, daß fie auch 


auf M:in Land eine günftige Wirkung aͤußern werde. 


Ueberbaupt laſſen Nich mehrere Gründe glauden, daß 
ſich Meinen Untertdenen, und folglich auch Mir — 
denn beide trenne Ich nie in Meiner Geſinnung — eine 
beſſere Ausſicht in die Zukunft eroͤffne. Ich bin tapin 
gelangt die Schwierigkeiten zu überwinden, welche eine 
angemeſſene und vallſtändige Ordnung der Ange⸗ 
legenheiten der roͤmifch⸗katboliſchen Kirche in Mei⸗ 
nem Großherzogthume bisber verzögerten. Es ſtebt 
Mir daher, ganz in der Kürze, die Genugtbuung 
bevor, durch Wiederaufrichtung des aͤlteſten deutſchen 


Biſchofsſitzes, für die Gewiſſensdeduͤrfuiſſe Meiner 


erthanen jenes Glaubensbekenntniſſes ſorgen zu 
. — Si en der afin befindet ſich in 
einem befriedigenden Zuſtande. Der Zinsfuß der 
Staatsſchuld iſt durchgaͤnglg berabgeſ etzt — eine 
nicht unbedeutende Summe der aͤlteren Schuld ge⸗ 
tilgt und das noͤthige Betriebskapital der Staats kaſſe 
aus Ueberſchuͤſſen und Erſparniſſen gebildet. Wenn 
Ich Ibnen durch Meine Behörden einige außerordent⸗ 
liche Ausgaben vorſchlagen laſſe, fo werden Sie Sich 
überzeugen, daß fie theils durch die Nothwendigkeit 
eboten, theils durch die unverkennbaren Vorth eile 
gerechtfertigt find, die für das Land daraus bervor⸗ 
geben werden. Viell icht komme Ich hierin nur Ihren 
eingenen Wuͤnſchen enigegen. Die Finanz Geſitzge⸗ 
bung bat fi) bisher bewahrt. Im Allgem inen er⸗ 
achte Ich fie in ihren Grundlagen für vollendet und 
den Bedͤrfniſſen des Landes entſprechend. Wenig: 
ſtens finde Ich Mich nicht veronlaßt, Jbnen neue Ge⸗ 
ſetze in dieſem Zweige vorſchlagen zu laffen. — Ich 
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beharre in dem Vorſatze, die bürgerliche und peinliche 
Geſetzgedung ganz zu erneuern. Um zu umfaſſenden 
Werken in dieſen Faͤchern zu gelangen, habe Ich neue 
Wege einſchlagen laſſen, die, wie Ich hoffe, in wenig 
Jahren zum Ziele führen werden. Bis dahin darf in⸗ 
deſſen die Übrige Geſetzgebung nicht ſtille ſtehen. Noch 
find mebrere Lücken in derſelben auszufuͤllen. Die 
Zahl der neuen Geſetze und der Ergänzungen älterer, 
die Ich Ibrer Berathung unterlegen laſſe, ift- 
daher nicht klein. Während Meiner ganzen Regle⸗ 
rung ſtrebte Ich unausgeſetzt dahln, die Hinderriffe 
zu heben, welche Berechtigungen und Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe einem freien und vollendeten Anbaue des Bo⸗ 
dens entgegenſetzen. Eine Reide von Gefrgen zeugen 
von dieſem Streben und von der Ruͤckſicht, die Ich 
dabel erworbenen Rechten widmete. Auch jetzt hade 
Ich die Vorlage verſchiedener Culturgeſetze aubefoh⸗ 
len, beſtimmt jenes Syſtem zu vervollſtaͤndigen und 
zu vollenden. Dann wird es an der Zeit ſryn, von 
dieſer mittelbaren Befoͤrderung des Ackerbaues zu 
einem unmittelbaren Einwirken auf die Cultur des Bo⸗ 
dens uͤberzugeden. Es haͤngt von Ihnen ab, Mir 
bierzu die Mittel zu gewaͤhren. — Mit beſonderem 
Wohlgefellen habe Ich Mich, durch die Beſchluͤſſe des 
vorigen Landtags, in den Stand geſetzt geſehen, ein 
anderes Werk zu vollenden und den Bewohnern der 
Standes- und Gerichtsherrlichen Bezirke hinſichtlich 
der Frohnden die Wohlthaten zu gewähren, welche 


Ich früher meinen Übrigen Unterthanen zugewendet 


batte. —, Erfreulich war Mir auch in dieſer Zeit das 
Gelingen eines großen Unternehmens der Wafferbaus 
kunſt, zu welchem Ich vor beinahe 40 Jabren den 
erſten Plan entwarf, das kuͤnftig ſeine Beſtimmung 
erfüllen und in dieſen Gegenden die zerſtoͤrende Wir⸗ 
kung der Ueberſchwemmungen mindern wird, ſchon 
itzt aber der Schifffahrt durch die Abkürzung des 
Weges bedeutenden Vorſchub leiſtet. Abermals find 
manche Diſtrikte des Landes von Natureigniſſen em⸗ 
pfiadlich betroffen worden. Das Uebel iſt bedeutend, 
aber nicht geeignet, Muthloſigkeit zu erregen. Schlim⸗ 
meres ward ſchon uͤberſtanden. Was von Mitteln zu 
Gebot ſteht, habe und werde Ich zur Unterflügung 
der Huͤlfebeduͤeftigſten verwenden laſſen. Sollten 
dieſe Mittel und die oͤffentliche We nicht 
bie nothwendige Huͤlfe gewaͤhren, fo würde Ich, mies 
wohl ungern, Ihre Mitwirkungeln Anſpruch nehmen 
muͤſſen. Indem Ich Sie ſchliaßlich Meines landes, 

vaͤterlichen Wohlwollens verſichere, ermuhne Ich Sie, 
die Arbeiten, zu welchen Sie berufen ſind, auf alle 


Fer an ker ei ch. 

Paris, vom 30. October. — Se. koͤnigl. Hoheit 
der Dauphin iſt g.ſtern früh gegen 8 Uhr nach Fon⸗ 
tatmebleau abgereiſt. Nach der Meſſe legte der Biſchof 
15 Ala den ublichen Eid in die Hande Sr. Mafe⸗ 
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Welſe zu foͤrdern.“ 
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‚Die Nachrichten über einen Miniſterwechſel gewin⸗ 


nen immer mehr Bestätigung; das Minifterium wird 
letzt folgendermaßen -organifirt. Praͤſident: Herr 
don Polignac, Minlfter-des Innern: Hr. v. Cbabrol, 
des Auswaͤrtigen: Hr. v. Laferronnaps, des Krieges: 
General Ambrugeac, der Finanzen: Hr. Roy: 
Auch das Journal des Debats äußert heute über 


das Mintſterium: „Ob es wahr ſey, was mehrere 
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3 tungen geſtern verſicherten, daß namlich die Ent: 


laſſung der Herren v. la Bourdonnaye und v. Bour⸗ 
mont als nahe bevorſtehend zu betrachten ſey, koͤnnen 
wir nicht beſtimmen; was aber durchaus keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterliegt und binnen Kurzem unfehlbar ein 
vielleſcht noch vollſtaͤndigeres Reſultat berbeifuͤhren 
muß, iſt die Spaltung, die ſich im Minifterrache of⸗ 
fenbart dat.“ Der Courier frangais bemerkt ber 


denſelben Gegenſtand: „Die größte Unruhe herrſcht 


VBourtonnaye, zu der der letztern 


d. la Vourdonnaye mißfaͤllt, verlaſſen. 


pfan 


unter den Miniſtern; ſie offenbart ſich in den Bekennt⸗ 


niſſen ihrer Freunde und Vertrauten. Zwei Umſtaͤnde 


muſſen heutiges Tages dem Minifterium uͤberzeugend 
tinleuchten; einmal, daß es die Majeritaͤt in der 
Kammer nicht haben wird, und zweitens, daß bei 
einer Aufloͤſung der Kammer die Oppoſition ſich nur 
noch verſtaͤrken wuͤrde. Es giebt daher für die Vers 
waltung kein anderes Mittel, als einen verfaſſungs⸗ 
wlorigen Weg einzuſchlagen; einige der Miniſter wol⸗ 
len dieſe Bahn ohne Weiteres betreten, andere fuͤrch⸗ 
ten ſich noch, eine ſo große Verantwortlichkeit zu übers 
nehmen. Zu der Klaſſe der erſtern gehört Hr. v. la 
Hr. v. Hauſſez. 
Das Miniſterium bat nicht einmal den Troſt, daß ihm 
der Hof beſonders zugethan wäre; im Gezentheil, 
fiedt es ſich allmaͤlig auch dort von den bedeutendſten 
Männern, denen die leidenſchaftliche Politik des Hrn. 
Von den 
Ars, die bei Hofe erfcheinen, find kaum zwei dder 
drei dem 
Über die Stimmung der elnflußreichſten Mitglieder der 
ablfanımer entweder offen oder unter der Hand von 
den Praͤfecten E kundigungen einziehen laſſen, die in⸗ 
eſſen voͤlig zum Nacht beile der Verwaltung ausge⸗ 
allen ſind. Nichtsdeſtoweniger glaubt man, daß 
das Miniſtertum die Kammern eröffnen, und daß man 
te zu einer Modification deſſelben erft dann entſchlie⸗ 
e wenn man die Majoritaͤt gehoͤrig ſondirt 
Der Miniſter des Innern bat allen SchaufpielsDis 
Be er een, daß am 4. 15 7 als am 
age, keine St N des Koͤnigs geſpiel 
Werden 5 55 cke zu Ehren 8 9 ſpiilt 
n Nimes werden große Vorbereitungen zum Em⸗ 
e des Königs und der Königin von Neapel ges 
Die Stadt bat dazu r2,000 Fr. hergegeben. 
döſteigen. Gaten werden auf dem Praͤfectur⸗Gebaͤude 


iniſte iu gewogen. Andererſeits hat man 


Auf Corſika haben furchtbare Orkane gewuͤthet, 


welche in der Gemeine Afa, Ambteana, Coggte, Cal⸗ 


catoggio und Appietto alle Weil ſtoͤcke und Oliven⸗ 
baͤume zerſtoͤrt hoben. In der Nacht vom 7. zum 8 en 
zernichtete ein, mit Hagel beglelteter Saures 
alle Kaſtanienbaume in der Gemeine Soccia, Eoiſa, 
Ucctani, Otta, Baſtalica und Tolla. — Man hat die 


geboͤrigen Nachrichten uͤber dieſe Verwuͤſtungen einge⸗ 
zogen, um, darauf gegruͤndet, von der Regierung 
den noͤthigen Beiſtand zn erbitten. 


Herr C., Offizier im sten Garde⸗Regiment, hatte 
vor einigen Jahren um ein reiches Maͤdchen, F. D. aus 
Orleans geworben, und die Verbindung war ſchon 
dem Abſchluſſe nahe, als vor einem Jahre gewiſſe 
Ereigniſſe in der Familie des Liebhabers, dem Waͤd⸗ 
chen dieſe Verbindung weniger glaͤnzend erſcheinen 
ließen, fie fälter gegen Hrn. C. wurde, und endlich 
ſogar, um ſeinen Bewerbungen zu entgehen, ſich in 
ein Kloſter zu Orleans begab. Der Officler aber, 
voll Vertrauen auf ſeine ruͤhrende Beredſamkeit, ent⸗ 


warf folgenden Eroberungsplan. Er ließ einen War _ 


gen mit 2 tuͤchttgen Pferden in einer engen Straße 
unweit des Kloſters halten. 
ter eine Dame, werden in ſein Vertrauen gezogen. 
Diefe Dame erſchelnt an der Kloſterpforte, und wuͤnſcht, 
mebrere Sachen für Dem. F. D. abzugeben. Waͤh⸗ 


rend die Thuͤre ſich oͤffnet, ſchluͤpft der Offizier ins 


Haus und dringt bis in den Chor, wo ſelne Geliebte 


in der Mitte der Nonnen die Vesper ſingt. Zu ibren 


Fuͤßen beſtuͤrmt er fie, ihm zu folgen, und da fie nicht 
will, zieht er den Degen, und drobt ſich vor ihren 
Augen zu erſtechen, wenn ſie ihm widerſtedt. Mitt⸗ 
lerwetle hatten die erſchrockenen Schweſtern ſich ges 
ſamwelt und den Helden entwoffnet. Es entſtand 
ein graͤulicher Tumult, uud der Stoͤrer ward vor das 
Gericht gebracht, das ihn anfangs wieder entlaſſen 
batte, ſpaͤter aber den Befehl gab, ſich aufs neue ſei⸗ 
ner Perſon zu bemaͤchtigen und zu verheften. 

Wir haben Bericht Über den Prozeß und die Ver⸗ 
urthellung der ungluͤcklichen Maria Vidal erſtatter, 
die ibren Geliebten durch Meſſerſtiche verwundet 
datte; wie aus den ausführlicen Debatten herz 
vorgeht, batte dieſer ſich ſebr großmuͤtbig ges 
gen ſie genommen und ſie nicht angeklagt, ſondern 
fie war auf die pflichtmaͤßige Meldung des Arztes, der 
ihn bedandelte, von der Behörde zur Unterſuchung 
gelogen worden. Der junge Mann iſt auf das tiefſte 
erſchuͤttert Über das Loos feiner Geliebten, das er 
durch feine leichtſinnige Untreue groͤßtentheils ſelbſt 
berdeigefuͤhrt hat. Er iſt zu ihrem Vertheidiger ges 
gangen und bat ihn beſchworen, ihm Zugang zu Marla 
Vidal zu verſchaffen, und ſie zu fragen, ob er kommen 


‚dürfe; zugleich haͤndigte er ihm eine kleine Summe 


Geldes vorlaͤuſig ein, um ihr ihren Zuſtand im Ge⸗ 
fängn ß zu erleichtern. Als die Gefangene diefe Um⸗ 


Drei Perſenen, worun⸗ 


* 


ande durch ibren Vertheibiger erfuhr, zerfloß ſie in, 
Shea g 9 rief: „Sehen Sie! Er liebt mich noch! 
Sein Herz wendet ſich mir wieder zu! Jetzt bin ich 
nicht mehr ſo ungluͤcklich als ich war! Er komme zu 
mir, komme ja recht bald!“ — Der Advokat war aufs 
tiefſte durch dieſe Scene erſchuͤttert. Man hofft, die 
Verurtheilte werde eine Verminderung ihrer Skrafe 
erhalten koͤnnen. 

Unweit Bordeaux iſt in einem kleinen Bauerhauſe 
eine Feuersbrunſt entſtanden, dadurch, daß ein Funke 
in getrockneten Hanf fiel. Nicht allein das ganze 
Haus wurde durch die plöglich mit reißender Schnelle 
um ſich grelſende Flamme vernichtet, ſondern auch 
der Beſitzer, ein ſiebzigjaͤhriger Grels, nebſt feinen 
zwei kleinen Enkeln, wurden ein Raub derſelben. 
Vergeblich ſuchte der Vater der Kinder fie zu retten; 
das eine brachte er todt aus dem Feuer, das andere 
lebte nur noch drei Tage. 5 
worden, daß er wahrſcheinlich ebenfalls ſterben wird. 
Eden fo iſt die Frau des erwähnten Hauſes hoͤchſt ges 
fährlich beſchaͤdigt worden, als fie ihrem huͤlfloſen, 
um Vieles älteren Mann, zu Hülfe eilen wollte. Nur 
ein Säugling (der Bruder jener Kleinen) wurde durch 
feine Mutter gerettet. Diefe Ungluͤckliche aber hat 
zwei ihrer Kinder und ihren Schwiegervater verroren, 
ihren Mann und ihre Schwiegermutter ficht fie mit 
dem Tode ringen, und über dies alles muß ſie ſich 

noch fagen, daß zum Theil durch ihre Unvorſichtigkeit 
das Unglück entſtanden iſt, da dee Funke von einem 
Licht, das fir in der Hand hielt, in den Hanf fiel, 
indem ſie mit ihrer Schwiegermutter denſelben auf 
einem Tuch ausbreitete. Aber die Entzündung ges 
ſchah fo raſch, daß an Loͤſchen und Retten gar niche 
mehr zu denken war, Der Winter iſt vor der Thuͤr 
und die Hütte iſt niedergebrannt mit allem was fie ent⸗ 
bielt; die melſten gluͤcklichen Bewohner find dahin 
und das Alles war das Werk eines Augenblicks! 


Spanien. 

Barcelona, vom 21. October. — Die Hoffnung, 
doß der Graf de Efpana von hier abberufen werden 
würde, ſcheint verſchwunden zu ſeyn. Man erzähle 
bieruͤber folgendes Nähere: Unſer Gerichtshof 
Caudiencia) batte vor einiger Zeit dem Könige auf eine 
ebrfurchtsvolle Weiſe vorgeſtellt, daß der Graf ſich 
taͤglich der ſtrengſten Maaßregeln bediene, daß bei dem 
gerichtlichen Verfahren die Geſetze nicht beobachtet 
wir den, und daß ein ſolches Syſtem den allgemeinſten 
Schrecken unter allen Klaſſen verbreitet habe. Die 
Miniſter zogen dieſe Vorſtellung in einem Cabinets⸗ 
Conſeil in Erwaͤgung, und überfandten dieſelbe dem 
Narbe von Caſtilien, um dem Könige ein Gutachten 
darüber abzuſtatten. Der Rath befragte dierauf den 
Grafen de Eſpana, welcher die ſchwerſten Beſchul⸗ 
digungen gegen die Reclamanten erhob, Er behaup⸗ 
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Er ſelbſt iſt ſo beſchaͤdigt 


— 


tete, es feble ihnen an Eifer und Thaͤtigkeis lim Dienſte 
Sr. Maj.; nur aus Mitleid enthalte er ſich, die vers 
diente Strafe uͤber ſie zu verhaͤngen, und fuͤgte hinzu: 
„Hätte der Rath ein richtigeres Gefühl von feinen 
Pflichten, fo wurde er beſſer thun, ihm (dem Grafen) 
in der Vertilgung der Feinde des Koͤnigs beizuſtehen.“ 
In dieſer Antwort waltete ein fo entſchledener Aus⸗ 
druck perſoͤnlicher Feindſchaft, daß der Ratb von 
Caſtilien ſich veranlaßt ſah, dem Gerichtshofe Recht 
zu geben. Als aber der Bericht dem Koͤnige vorge⸗ 
legt wurde, ſchrieb dieſer an den Rand: „Ich ſtimme 
mit dem Grafen de Eſpana uͤbereln.“ Kaum war 
dieſer K. Beſchluß dem Grafen mitgetheilt worden, 
als er einem Gerichtsbeamten befahl, denſelben dem 
Gerichtehofe zu inſinuiren und ſeinerſelts muͤndlich 
hinzozufuͤgen: er (der Graf) ſey kein Actuar und 
wolle die Zeit nicht mit Schreiben verlieren; aber die 
Herren Richter moͤchten ſich erinnern, daß der Galgen 
noch immer auf der Eſplanade errichtet ſtebe, und 
daß er noͤthigenfalls das Gericht, vom Präfidenten 
bis zum Referendar, daran wuͤrde henken laſſen. 


England. 

London, vom 30. October. — Der Herzog und 
die Frau Herzogin v. Clarence hatten geſtern ein glaͤn⸗ 
zendes Diner auf ihrem Landſitze Buſhy⸗Park veran⸗ 
ſtaltet, bei dem mehrere Mitglieder der koͤniglichen 
Familie und andere ausgezeichnete Perſonen zugegen 
waren. \ 2 * 

Ueber das Zuſammentreffen des Herzogs v. Wel⸗ 
Ington mit Hrn. Huskiſſon in Sudbourn aͤußert die 
Times: „Der Herzog war zuerſt ia Sudbourn, und 
da man ihn fragte, ob er etwas dagegen haben würde, 
Hrn. Huskiſſon da zu treffen, antwortete er: das ſey 
ihm voͤllig gleichguͤltig. Vorwaltend blieb indeſſen 
das Gefuͤhl, daß die Rencontre zlemlich ſonderbar 
ausfallen würde und beſſer vermieden worden wäre; 
Hr. Huskiſſon kam und wir halten es fuͤr recht, daß 
er erfahre, der allgemeine Eindruck ſeines Benehmens 
ſey geweſen, als wuͤrde er es mit den Bedingungen 
nicht allzu genau nehmen, wenn er wieder ins Cabinet 
aufgenommen werden koͤnnte. Allzu haſtig thut nicht 
gut. Gewoͤhnliche Höflichkeit war Alles, was von 
Seite des Herzogs ihm erwieſen wurde.“ 

Der Courier mißt den aus nordamer Fanifchen Blaͤt⸗ 
tern entlehnten Nachrichten aus Tamplco feinen Glau⸗ 


ben bei. Die Times meldet nach Baltimore-Zeitungen, 


die Mexikaner befeſtigten die Altftade Tampico und 
gedaͤchten die Neuſtadt, noch vor der Rückkehr Labors 
de's, mit friſchen Truppen zu bombardiren. Die 
amerifanifchen Kaufleute wollten ſich elnſchiffen; einer 
derſelben, Hr. Harriſon, war gemißhandelt und fein 
Haus geplündert worden. 

Die Times ſagt in ihrem Boͤrſen⸗Verichte, daß es 
beſonders der Geldmarkt von Amſterdam ſey, wel⸗ 


j 
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ſen erhalten habe, und zwar deshalb, weil er das 
Geld zu den Anleihen bergegebin, vermittelſt deren 
die Ausgaben des ruſſiſchen Krieges beftritten worden. 
Das genannte Blatt fuͤgt hinzu, den Vorſchlag zu 
ern Anleihen habe man zuerſt nach London gemacht, 
0 
beruͤhmter Ton angebender Kapitalift ſich entſchul⸗ 
>" igte, well er kein Geld zu einem Zwecke bergeben 
wolle, von dem er wiſſe, daß das engliſche Miniſte⸗ 
tium ihn mißbillige. Jetzt gebe jedoch der erwaͤhnte 
Kapitaliſt ſehr oft fein Bedauern daruͤber zu erkennen, 
daß er ſich ein ſo gutes Geſchaͤft „durch die Naſe 


habe gehen laſſen.“ — An der Boͤrſe war auch das 


Geruͤcht verbreitet, daß die Unzufriedenheit in der 
Oſtindiſchen Armee, wegen Herabſetzung der Batta 
(des Servifes) zu offener Empoͤrung ausgeartet ſey; 
die Morning⸗Chronicle ſieht ſich jedoch veranlaßt, die⸗ 
ſem Geruͤchte auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen. 
Ferner ſagte man, der Herzog von Wellington balte 
ſich außer Stande, fein Cabinet vor einer Auflöfung 
zu bewahren, und daß die Bank von England damit 
umgehe, Staats⸗Paplere zu veraͤußern. — Der Cou⸗ 

rier iſt das einzige Blatt, das von allen diefen Ge⸗ 
ruͤchten keines wiederholt. 

Daſſelbe Blatt theilt über den Zuſtand Irlands ber 
ruhlgendere Nachrichten mit, die fie von einem Cor⸗ 
reſpondenten aus dem ſuͤdlichen Theile jenes Landes 

erhalten dat. Es heißt darin, daß die milde Verwal⸗ 
tung des Herzogs v. Northumberland, die ſich na⸗ 
mentlich auch dadurch zu erkennen gab, daß er die 
Inſurrections⸗Acte in Tipperary nicht, wie von ihm 
verlangt wurde, in Ausführung bringen ließ, unend⸗ 
lich wohlthaͤtiger gewirkt habe, als alle frühere 
Strenge; ſo wie, daß ungeachtet aller ſcheinbaren 
Parthei⸗ Unzufriedenheit, doch die kathollſche Bell 
ganz den ſegenreichen Erfolg im politiſchen und geſel⸗ 
ligen keben Irlands Äußere, den die waͤrmſten Freunde 
dieſer Maaßregel ſich früher davon verfprochen haben. 

Die neue Londoner Univerfltät erfreut ſich mit jedem 

onate ihres Beſtehens einer größern Frequenz, bes 
ſonders aber find es Heil- und Rechtskunde, die in 
der jugendlich aufblühenden Anſtalt ſtudirt werden. 
Der Globe macht die Bemerkung: dies ſeyn die⸗ 
jenigen beiden Wiſſenſchaften, mit denen man im 
bractiſchen Leben zuerſt — Geld gewinnen koͤnne, und 
daher wohl komme es, daß die betriebſamen Einwoh⸗ 

ner kondons ihre Soͤbne 
Rechts wiſſenſchaft ſtudiren laſſen. Ein anderer Grund 
dürfte auch der fryn, daß es von jeher mebicinifche 
und juridiſche Lebr⸗A ſtalten in London gegegen hat, 
und deshalb auch die Bekenner dieſer Facultaͤten ges 
wohnt ſind, fi hierher zu wenden, während die ſtren⸗ 
Deren tbenlogifchen und philofophifchen Wiſſenſchalten 
mer ausſchließlich in Cambridge und Oxford auf⸗ 


ſey er hier abgelehnt worden und zwar, wie ein. 


zumeiſt Arzneikunde und 


En 
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eſucht wurden. Waͤhrend des Monat October haben 
ich allein 170 neue Studirende in die mediclniſchen 
Klaſſen der kondoner Univerſitaͤt aufnehmen laſſen. 

Die zu Devonport garniſonirende Compagnle der 
Koͤniglichen Artillerie hat Befehl bekommen, ſich zur 
Einſchiffung nach Barbadoes bereit zu balten. — 
Detaſchements des 12, 23, 43 und 94 Regimentes 
werden ſich nach Gibraltar einfchiffen, ſobald das 
Druppen⸗Schiff „Endymion“ in Plymouth angekom⸗ 
men ſeyn wird. RE 

Die Königliche Commiſſton zu Cork hat 5 Bauern 
zum Tode verurtbeilt, welche ſich verſchworen hatten, 
drei benachbarte Gutsbeſitzer zu ermorden, und zwar 
nicht, weil fie per ſoͤnliche Feinde derſelben waren, ſon⸗ 
dern weil ſie in ihnen die thaͤtigſten Beamten oder 
Gegner der Emancipation erkannten. Die Morning⸗ 
Chronicle bemerkt ſehr richtig: „In der Gegend 
von Cork lebt der Gutsherr mit den Bauern im Stande 
eines beſtaͤndigen Krieges, und Gefangen⸗ und Ges 
hangen werden gilt bei den Letzteren fuͤr das, was 
dem Soldaten Verwundung und Tod auf dem Schlacht⸗ 
felde iſt.!“ — Die Herren thun zwar ſelten mehr, als 
ihnen das Geſetz geſtattet, oft weniger, aber die 
Bauern, welche meiftenthrild Zins bis auf's Blut zu 
bezahlen haben, leiden darunter ſo ſehr, daß ſogar 
ihre Exiſtenz von dem Verfahren des Gutsherrn oder 
Pfarrers abhangt, und da er von uralten Zeiten her 
daran gewoͤhnt iſt, das Geſetz richt als den Schutz 
der Schwachen, ſondern als die Geißel in der Hand 
der Mächtigen anzuſehen, denen es erlaubt ſey, durch 
Ef oder Gewalt zu widerſtehen, da dle Gutsbrſitzer 
auch meiſtentheils Abkoͤmmlinge der Eroberer, oder 
was bei den katholiſchen Bauern gleichbedeutend iſt, 
Proteſtanten find, die ihnen alle für Saſſenachs (Sach⸗ 
fen) gelten, fo iſt die beſtaͤndige Reibung unvermeid⸗ 
lich. Die Strenge der Geſetze vermag es nicht, einem 
ſolchen Zuſtande ein Ende zu machen. Die Geiſt ich⸗ 
keit muf keine Zehnten mehr zu empfangen haben, die 
Land⸗Eigenthuͤmer muͤſſen aufhoͤren, Friedensrichter 
zu ſeyn und In ihrer eigenen Sache zu entſcheiden, das 


Gefeg, welches erlaubt, aus zweiter und dritter 
Hand zu vermiethen, muß aufgeboben werden, und 


die Regierung Friedensrichter anſtellen, welche ohne 


Anſehen der Perſon das Recht pflegen, bis der Bauer 


verftepen lernt, daß das Geſetz nicht ein Tyrann, ſon⸗ 
dern ein Beſchuͤtzer iſt. Was ſich von der Furcht vor 
dem Galgen erwarten loſſe, ft leicht zu errathen, 
wenn man in den Irlaͤndiſchen Zeitungen lieſt, daß, 
waͤhrend jene Maͤnner ſo zu ſagen mit dem Stricke um 
den Hals vor Gerichte ſtanden, drei Mordthaten in 
der Nachbarſchaft begangen wurden, nicht um die 


Perſonen zu berauben, ſondern weil ſie ſich irgend 


eines Vergehens ſchuldig gemacht, welches nach den. 
Coder der Bauern⸗Verſchwoͤrung den Tod verdlentm 
Einer der Getoͤdteten war ein Geiſtlicher, und ſeie 


Vergehen nichts Geringeres, als ein Ritt in die bes 
nachbarte Stadt, um von feinen Collegen im Frie⸗ 
dens gerichte den Befebl zu holen, 37 Bauern aus⸗ 
pfänden laſſen zu tiefen, welche mit ihren Zehnten 
im Ruͤckſtande waren. Waͤhrend nun die Regierung 
dieſe Graͤuel zu beſtrafen ſucht, faͤhrt der wuͤrdige 
Biſchof von Feens fort, durch Briefe an den Grafen 
Mountcaſhel feine Widerſetzlichk it gegen irgend eine 
Aenderung in den Kirchen⸗Einkuͤnften zu beurkunden, 
und ſucht den alten Weibern durch die Drohung bange 
zu machen, daß Reformation nichts Anderes als Re⸗ 
volution meine, indem ganz Eurapa in dieſem Augen⸗ 
bl che zur Revolution reif ſ y. Ader frin Widerſtand 
tft vergebens; der Funke, ben die Reformatoren in 
Irland aus eke hat ſchon in England Zu der 
gegriffen: zu 
Bildung einer Reformations⸗Geſellſchaft gemacht, 
und ſchon in dersnächften Seſſion werden die Tiſche 
beider Parloments Haͤuſer mit Bittſchriften über den 
Gegenſtand bedeckt ſſyn; und wer dann noch daran 
zweifelt, daß eine verlangte Reformatlon ſtatt finden 
werde, der leſe nur die Geſchichte der Emancipation 
der Katholiken. — Aus unferen Zeitungen iſt zu erſe⸗ 
hen, daß die ſpaniſche Expedition zn Tampico ſchon 
im A, fange vorigen Monats in einem hoffnungsloſen 
Zuſtande war. Tolivar bat von Guyaquil Beſitz ger 
nommen, und der Krieg zwiſchen Columbien und 
Peru iſt nun ganz gewiß zu Ende. 
Die Directoren der Eiſenbabn bei Liverpool haben 
den Preis von 500 Pfd. Hrn. Steprenſon aus New⸗ 
caſtle zuerkannt, weſcher fein Werkzeug noch fo vers 
beſſert hatt“, daß es eine Laſt von 40000 Pfd. in 
Er Stunde auf 6 bis 64 Stunden (Gebens) weit 
ort; eht. \ ? 2 — 
In der Gegend von Hull war am vergangenen Mon⸗ 
tige ein ſo dicker Nebel, daß das ankommende 
Dampfboot feinen Landungsplatz nicht finden konnte, 
und dadurch faſt in die groͤßte Gefehr gekommen 
wäre. Der Nebel währte den ganzen Tag h durch. 
Die Times melden Folgendes uͤber die neueſten Experi⸗ 
mente des Feuerkoͤnigs, Hrn. Chabert: „Dieses außeror⸗ 
deutliche Individuum nahm geſtern eine 1 
Veränderung mit feinen Verſuchen vor. Nachdem er feine 
Hände in geſchmolzenem Blei gewaſchen und ſeinen Mund 
mit ſiedendem Oel ausgeſpult hatte, wollte er eben feine 
gewohnliche Doſis Phosphoxrus verſchlucken, als ein Frem⸗ 
der (wie ſich ſpaͤter auswies, der Chemiker Cooper aus 
Ereter) ihn gufforderte, ſtart deſſen einen Theelöffel Blau⸗ 
fäure zu nehmen Anfangs weigerte er ſich, weil er noch 
gewiſſe Vorkehrungen treffen mußte, bevor er dieſes ſtaͤrkſte 
aller Gifte verſchluckte; zußerte aber bald darauf, er habe 
öffentlich, erklart, einen Theelöffel Blaufdure, eine halbe 
Unze Arſelik, und 6 Gran Pbosphorus in einer Viert 
ſtunde nehmen zu wollen, und werde fein Wort nicht z 
rückziehen: dagegen Kg er fh. ener vorbehalten, das 
Gegengift im Votaus nehmen gu dürfen. Er verließ biers 
auf das Zimmer, nahm das Gegengift und kehrte in einis 
gen Minuten zuruck. Eben wollte er einen Theeloͤffel aus 
ſeiner Phiole füllen, als Hr. Cooper ihm die feinige vor⸗ 


orwich bat man den Anfang mit der 
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ſchlug / womit der Feuerkoͤnig zufrieden war, und jenen bat, 
ſelbſt auszugießen. Hr. Cooper weigerte ſich und warnte 
ihn, denn 3 Tropfen jenes Giftes würden den ſtaͤrkſten Mann 
toͤdten. Nach mehrfacher Weigerung reichte endlich Hr. Cooper 
dem Feuerkoͤnige ſeine Phiole hin, und allgemeines Aufſeben 
erregte die zitternde Hand des Erſteren und die feſte Hand 
des Letzteren. Die Aengſtlichkeit war uͤberaus groß, und 


Alles rief dem Fenerkoͤnige zu, er follte einen fo 2 ten 


Verſuch nicht vornebmen. Dieſer aber fühlte, daß feine 
Ebre auf dem Spiele ſtaͤnde, ließ 9 auf ein Knie nieder 
und bat die ihm zunaͤchſt ſtehende Perſon, ihm das Die 
in die Kehle hinunter zu gießen. Niemand wagte es: [0 
gab er ſich denn ſelbſt das Gift ein, und erhob ſich wieder. 
Einen Augenblick ſchwankte er hin und her, die Augen 
tollten ihm furchtbar im Kopfe und ſein ganzes Anſehen 
war verwildert. Die allgemeine Beſtürzung würde indeſſen 
bald gehoben, als er, nach einer gewaltſamen Anſtrengung, 
wieder zu ſich kam, und erklaͤrte, alle Gefahr ſey vorbei. 
Nun exfolgte der lauteſte Beifall, und Alles fragte den 
Feuerkönig, wie ihm zu Mutbe geweſen ſey! Er entſchul⸗ 
digte ſich anfangs, daß er noch zu verwirrt ſey, um Ant,; 
wort geben zu konnen; nach einiger Erbolung erklaͤrte er 
indeſſen, er habe nur ein ſeltſames Gefühl in den Schlaͤfen 
und Augen empfunden, das aber vergangen ſey und nur 
eine gewiſſe Schwere zuruͤckgelaſſen habe. 
auf, noch einen halben Theelöffel voll nehmen zu wollen; 
dieß wurde indeß nicht geſtattet. Bei Unterſuchupg der 
beiden Phiolen fand es ſich, daß die des Feuerkoͤnigs das 
— 5 Gift enthielt. Ungeachtet des Widerwillens der 
meiſten 
eingegeben, die ſogleich Convulſionen bekam und in Andertz 
balb Minuten todt war. Ein auweſender Arzt ſetzte fodann 
einen Arteft auf, welcher von der Geſellſchaft unterzeichnet 


wurde, des Indalte: daß der Feuerkoͤnig 60 bis 80 Tropfen 


Blaufäure verſchluckt habe. Letzterer hahm ref noch 21 
Gran Phospborus.““ Sollte Betrug ſtettgefunden baben, fo 
könnte bieß jedoch nur im ESinverſtändniſſe mit Hrn Cooper und 
durch Verwechſelung der Phiolen geſchehen ſeyn. Die Times 
zweifeln indeſſen nicht, daß der Feuerkoͤnig Anſtalten treffen 
werde, auch dieſe Zweifel hinwegzuraͤumen. Er behauptet 
auch, ein Mittel gegen die Waſſerſcheu entdeckt zu haben. 


Binnen 6 Monaten gedenkt er daſſelbe zur Vollkommenheit 
iu bringen, und iſt alsdann erbötig, ſich von jedem tollen 


Hunde beißen zu laſſen. 
Niederlande. 


. Aus dem Haag, vom 3, November. — Wie i 


man verntmmt, werden Sonnabend bet Hofe die 


Seftiichke:ten in Bezug auf die bevorſtehende habe Vers 


mäblung beginnen und werden auch in Amſterdam 
forrgefeßt werden, wohin die Reife des Hofes des⸗ 
halb noch etwas ausgeſetzt worden. r 
Die erſte Kammer but die Dank-⸗Adreſſe nach ſehe 
ernfilichen Debatten mit 20 gegen 13 Stimmrn ange⸗ 


nommen uad fie iſt bereits Sr. Maj. durch die her⸗ 


koͤmmliche Deputation beider Kammern überreicht 
worden. ! : 


Die Annahme der Dink⸗Adreſſe im abgemeinen 
Aus ſchuſſe der We hat mit 59 gegen 22 


Stimmen, die letzten alle von nordlichen Abgeordue⸗ 
ten, ſtatig funden. Eine durchgegangene Aenderung 
batte fi: ſebr erſch reckt. 

Die gedachte Aenderung war von Hrn. de Brouckere 
vorgeſchlagen und b.ſtand darin, daß zu: „Bewelſen 


Ih 4 


Er erklaͤrte hier 


Zuſchauer, wurden hierauf⸗vier Tropfen einer Katze 


— 
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bon Anhägglichkeit, welche die Nation Ihrem Souve⸗ 
rain bewieſen,“ binzugeſetzt wurde: „und von Hoff⸗ 
nung, die ſie auf ibn ſtellt.“ Herr Sypkens bes 
ſchwerte ſich vergebens uͤder eine mit aufgenommene 

telle, wo von der Erwartung des Geſetz⸗Vorſchla⸗ 
ges in Betreff des Unterrichtsweſens, und daß ders 
ſelbe auf liberalen Grundſaͤtzen beruhen werde, die 
Rede iſt. Uebrigens ward ein allzuhochdeutſches 
Wort mit einem mehr Hollaͤndlſchen vertauſcht. 

Die Kathellken find in ſebr freudiger Erwartung 
des neuen Unterrichts⸗Geſetzes. 

> S ch wei z. 

Lauſanne, vom 27. October. — Am ı2ten d. M. 
um 11 Uhr Abends haben die Bewohner des Dorfes 
Geſſenay im Kanton Bern eine von einem unterirdiſchen 
Getoͤſe begleitete Erderſchuͤtterung gefühlt. Das Wet⸗ 
ter war ſtill, aber kalt. ; 

Am Hten d. M. wurde der Poſtillion Morier und 
ſieben andere mit ihm wandernde Perſenen zwiſchen 
den Bergen les Cafes und Dent⸗de⸗I man von einem 
Wo belwinde überfallen, der ſie in einem Augenblicke 
unter Schneemaaſſen begrub. Morier, dem es ger 
lungen war, ſich aus dem Schnee zu befreien, rettete 
mit Hufe eines Stabes gluͤcklich ſebs feiner Reiſege⸗ 

fahrten. Die Leiche des ſiebenten konnte, aller Nach, 
ſuchungen ungeachtet, erſt am 18ten gefunden werden. 

Am z4ten d. beſchloß der kleine Rath von Solo⸗ 

thurn, Unterhandlungen anzubadnen, um das dor⸗ 
tige Franziskanerkloſter aufdeben zu laſſen, und dage⸗ 
gen das Geb aude zu einem diſchoͤflchen Seminarium 
Leinzurſchten. Die Regierung von Solethurn ließ 
juͤngſtbin einen Berg verkaufen, der an jaͤbrlichm Zins 
nur 800 Fr. eintrug, und bewilligte denſelben los zu⸗ 
ſchlagen, wenn er 30,000 Fr. gelten ſellte. As ſtatt 
deſſen ward er an einer Öffentlichen Steigerung big 
auf 38,000 hinaufgetrieben. Als man ſchon 35 000 
Fr. geboten datte, fagte eln reicher Basler; „Jetzt 
gebe ich noch 3000 Fr. mehr für die Aussicht.“ „und 
ich“, antwortete ein Solothurner Bauer, „lege nach 
dis binzu für die Enſicht“, worauf ihm der Berg 

te „ (u e 

„ Am roten d. ſchoß ein Schottlaͤnder auf dem Pilas 
tus, auf der Seite von Alpnach, einen Gemsbeck, 

is Pfurd an Gewicht. Er iſt der erſte Fremde, der 
in dieſen Gebirgen ein Gemstpier geſchoſſen bat. 


r R u ß „ 

„St. Petersburg, vom 13. (25) October — 
Sr Fuge der glücklchen Heimkehr Ihrer Kaiſerllchen 
we At der Großjächin Helena Pawlowna, hatten am 
ah „die Generale und Officiere der Garde, 
rathes d zum 1 Uhr Mittags, die Glieder des Reichs⸗ 
merfr Aue eneforen, die Staatsvamen und Kam⸗ 

ein, die beiden erſten Rangklaſſen des Hofes, 
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die Kammerberren, Kammerjunker und ſaͤmmtliche 
boffaͤh ge Damen, die Ehre, Jore“ Kalſeclichen Ho⸗ 
hit, in Ihrem Pallaſte vorgeſtzlüt zu werden. Dieſe 
Ehre w derfuhr an demſelben Zuge, um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, dem ganzen diplomatiſchen Corps. N 
Geſtern um 3 Uhr Nachmittags wurde in Gegen⸗ 
wart Seiner Majeftät des Kaiſers, Seiner Kafſer⸗ 
lichen Hoheit des Thronfolgers, des Chefs von Ma; 
rineſtaobe, des Seeminiſters, des General⸗Intendan⸗ 
ten und mehrerer Generale, das Kriegsſchiff Poltawa 


von 84 Kanonen, erbaut von dem Ingenieur Obeiſt⸗ 


Lieutenant Popow, und commandict von dem Flotte⸗ 
Capitain vom iſten Range Metaxa, von der Werft der 
neuen Admiralitaͤt, vom Stapel gelaſſen. Die auf 
der Newa liegenden Dampfſchiffe begruͤßten, bolm 
Aufziehen der Admirals flagge, dieſelbe mit Kanonen⸗ 
ſalven. Zahlreiche Zuſchauer bedeckten die Ufer und 
das Welter war heiter und angenehm. Noch am 
felbigen Tage wurde auf einer Werſt, zu der Fregatte 
Ljochkyl von 44 Kanonen, das Kiel gelegt. 5 
Am raten (26ſten) d. M. Abends langten Seine 


Kaiſerliche Hoheit der Großkuͤrſt Michail Pawlowitſch 


in hoden Wohlſeyn in diefer Reſide nz an. 

Am ıöten (27ften) d. M. um 1 Uhr Nachmittags 
wurd von der Haupt⸗Admlralttaͤtswerft, in Gegen; 
wart Seiner Mojeftät des Kaiſers, und Ibrer Kai⸗ 
ſe lichen Hoheiten des Thronfolgers und des Groß 
fuͤrſten Michall Pawlowitſch, das Orlogſchiff St. 
Georg der Sieggewinner, vom Stopel gelaſſen, zu 
dem am 5. (17.) December 1828 der Kiel gelegt wor⸗ 
den war. Es iſt von dem Schiffs⸗Ingenleur⸗Obriſten 
Ißakow, aus Eicdenbolz erbaut, und werd von dem 
Capitain vom ıfle: Range, Papa: Jegorow kom⸗ 
ma dirt. 

Am F. (17.) December 1828 wurde der Kiel zu dem 
am laten (26flen) d. M. vom Stapel gela enen 
Schiffe Poltawa gelegt. Am letztgenannten Tage, 
eine halbe Stunde vor Seiner Mojeſtaͤt dem Kalfer, 
traf Seine Kalſerliche Hoheit der Throfolger bei der 
Werft ein und gernpere die ganze Einrichtung des 
Mechanismus zur Abloſſung des Schiffes, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Der junge Prin erweckte duech 
die Gründlichkeit mit der Er in alle Details der 
Saffoaufunft einging, das Erſtaunen Seiner Bes 
gleiter, die in Ihm einen theuren Vuͤrgen des Ruhr 
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mes der rufſiſchen Flagge für die fpäreft« Folgezeit er⸗ 


blicken. Der Befehlshaber diefes Schiffes, Ehriſtoph 
Metaxa kommanbirte, del der Belagerung bon Varna, 
die Fregatte Flora von 44 Kanonen, auf welcher Se. 
Maj. der Kallen, zu je er Zeit nach Odeſſa und zuruͤck 
zu reiſen gerud ten. i 
Allerhoͤchſtes Reſeript. 

An den General⸗Gouverncur vo Neu⸗Rußland und 
Beſſarablen, General⸗Adjutanten Gu afen Woronzow. 
Durch die Barmherzigkeit der Vorſehung it der Krieg 


zwiſchen Rußland und der Ottomanniſchen Pforte 


gluͤcklich deendigt. Die Vevollmaͤchtigten beider 


Mächte find zu Adrianopel, dem Hauptquartlere Un 


ſerer Armee, Über den Tractat eines ewigen Frledens 
uͤbereingekommen und haben ihn daſelbſt am 2. Sep⸗ 


tember unterzeichnet. Durch dieſen Tractat hat Ruß⸗ 


lanb das Ziel feiner, Auſtrengungen und Opfer voll⸗ 
kommen erreicht; allgemeine Nuhe iſt wlederberge⸗ 
ſtellt; die Vortheile Unſerer Unterthanen ſind geſichert 
und erweitert, während zugleich Unſer geliebtes Vater⸗ 
land unſterblichen Ruhm erworben hat. Indem Wir 
Ste mit der innigſten Freude hiervon in Kenntaiß 
ſetzen, find Wir überzeugt, daß Unfere getreuen 
Unterthanen, den lebhafteſten Antdell an einem Er⸗ 
eigniſſe nehmen, durch welches Wir das Uns vorge⸗ 
ſteckte Ziel erreicht haben, und daß fie ſich mit Uns 
vereinen werden um aus der Fuͤlle des Herzens Ihren 
Dank dem Allerhoͤchſten, fuͤr den, dem Ruſſiſchen 
Reiche verliehenen allmächtigen Schutz darzubringen. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
Hoͤchſteigenhaͤndig unterzeichnet: Nikolai. 

Zarskoje Selo, den 18. September 1829. 

Am z2ten (24ſten) d. M. wurde in Anweſenbelt 
des General⸗Intendanten der Flotte, auf der Haupt⸗ 
Admiralitaͤtwerft, zu den Fregatten Prowornyi und 
Poſpeſchnyl, jedes von 44 Kanonen, der Kiel gelegt. 
Erſtere wird von dem Obriſten Ißakow, letztere von 
dem Obriſtlieutenant Glaſyrin, nach Seppins Methode 
erbaut werden. 


Am 13. (25.) October iſt aus Tſchernigow der Com⸗ 


mandeur des abgeſonderten Corps der Innern Wache, 
Gencral von der Infanterie Kapzewitſch hieſelbſt an⸗ 
gekommen. 

In Wfaͤtka iſt die erſte Schule für die Kinder der 


Kanzleibeamten, am 8. (20.) September feterlich eroͤff? 


net worden. N 

Der wirkliche Geheime Rath Baron von Humboldt 
bat am toten September, dle Feſtung Iletzk beſucht 
und daſelbſt 4 Stunden der Pruͤfung der Salzgewin⸗ 
nung gewidmet. Nachdem er einige Proben aus dem 
Mineralien⸗Cabinet angenommen und ſeinen Namen 
in das Fremdenbuch eingetragen hatte, kehrte er an 
demſelben Tage nach Orenburg zurück, 


Der ruſſiſche Invallde enthält folgende Tagesbe⸗ 
fehle des Oberbefehlshabers der zweiten Armee, Ge⸗ 
nerals von der Infanterie, General-Adjutanten Gra⸗ 
fen Diebitſch⸗Sabalkanski: 
Hauptquartier zu Adrfanopel, 
- vom 17. (29.) Auguſt 1829. / 
Unſer Allergnädigſtee Kalfer hat, unerſchoͤpflich an 
Gnadenbeweiſen fuͤr Eure raſtloſen Anſtrengungen und 
Euren Muth, tapfere Krieger! durch Allerhoͤchſtes 
Reſeript vom 4. Auguſt, mir und meinen Nachkom⸗ 
men den Titel Sabalkanski verliehen und zugleich 
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verordnet, daß das Regiment Tſchernigow in Zukunft 


das Infanterie-Regiment Graf Diebitſch⸗Sabalkanski 


heißen möge. Tapfere Krieger! Ich wende mich zu 
Euch mit dem Gefuͤble meines lebhaften Dankes für 
Eure ſtete Bereltwilligkeit in der Erfuͤllung der Bes 


fehle Eurer Vorgeſetzten. Eurem Heldenmuthe vers 


trauend, habe ich vollkemmen mein Ziel erreicht, und 
die Zufriedenheit unſeres Allergnaͤdigſten Landesherrn 
erlangt. Die brennende Schwuͤle der Jahreszeit, die 
Beſchwerniſſe des Feldzuges, die Haufen der wider⸗ 
ſtrebenden Feinde, die Schranken der Natur ſelbſt, 
nichts vermochte Euren Geiſt zu ſchwaͤchen, und Ihr 
erſchuͤitertet, von Grund aus, die draͤuende, bisher 
nie erſtiegene Schutzwehr des ottomaniſchen Reiches. 
Rußlands Fahnen wurden über den Balkan getragen 
und auf Adriauopels Mauern gepflanzt. In Des 
muͤthigung des Herzens, laſſet uns, unerſchrockene 
Krlegsgefaͤhrten, den Allmaͤchtigen für die Gnade 
prelſen, die er uͤber Rußlands Waffen ausgegoſſen 
bat. Auf den bisher unwegſamen Höhen des Balkans 
bat der Glaube Eure Seelen geſtaͤrkt und mitten unter 
Euren glaͤnzenden Großthaten die Rechte des Hoͤchſten 
Euch geleitet. 
unſere heißen Gebete ausſchuͤtten, und moͤgen Eure 
Siege bald durch einen ruhmvollen Frleden gekroͤnt 
werden. 1 R 
Hauptquartier zu Abrianopel, 
vom 22, Septbr. (t. Oct.) 1829. 
Dapfere Kampfgenoſſen, wuͤrdige Krieger der zwei⸗ 
ten Armee! Se. Majeftät der Kalſer hat voll unbe⸗ 
grenzter Huld Eure muſterbaften Waffenthaten aufs 
Neue in dem Euch liebenden Anführer belohnt durch 
Verleihung des Ordens des heil. Großmaͤrtyrers und 
Sieggewinners Georg, erſter Klaſſe, — dieſes Ordens 
den dle große Katdarina in dem denkwuͤrdigen Jahre 
der Feldzuͤge des unſterblichen Sadunaiski geſtiftet 
bat, der unter Rußlands Fahnen den Uebermuth des 
Orients zertruͤmmerte. Euch Allen verpflichtet, bin 
ich überzeugt und erkenne es mit wahrhartem Dauke, 
daß For an den glänzenden Belohnungen Eures Fuͤh⸗ 
rers Theil nehmet; mir aber iſt es angenehm, der 
Stimme meines Herzens zu folgen und wiederholt zu 
bezeugen, daß Ihr im lautern Eifer fuͤr den Dienſt 
des allgeliebten Monarchen feine Befehle mit eben fo 
vieler Freudigkeit als Ruhm erfuͤllt dabt. Moͤgen 
gleiche Gefuͤhle Euch in das geliebte Vaterland begkie 
ten und Eure Tugenden, vor denen Rußlands Feinde 
erſtaunten, in neuem Glanze ſich im Kreiſe Eurer 
dankbaren Familien kund geben, die einen ruhmvollen 
Frieden, nach dem Segen des allwaͤchtigen Gottes 
und der Großmuth unſeres Kaiſers, Euren Thaten 
und denen unſerer theuren Waffenbruͤder verdanken, 
welche Rußlands ſiegreiche Fahnen an die Ufer des als 
ten Euphrat verpflanzt haben. J 


Beilage 


Darum wellen wir vor feinem Throne 


Schweden. be 

Auf das Geſuch der ſchwediſchen Reichs ſtaͤnde baben 
Se. Mai. elne Summe zur Eröffsung einer neuen 
Straße von Waͤrmeland nach Norwegen ausgeſetzt. 
Da die Handels⸗Verbindungen zwiſchen beiden Koͤnig⸗ 
reichen ſich mit jedem Jabre vermehren, ſo wird auch 
die Vervielfältigung der Communicationen ein Beduͤrf⸗ 
niß. Dieſe Straße wird eine Länge von vier ſchwe⸗ 


diſchen Meilen haben. 
8 g „ 


Von der ſerbiſchen Gränze, vom 19. Oct. 

Im Pallaſte des Paſcha's von Belgrad ſollen in die⸗ 
fen Augenblicke wichtige Unterhandlungen ſtatt finden, 
die ſowohl auf die von der Pforte zu erlegende Kriegs⸗ 
kontributlon, als auf die neuen polltiſchen Einrich⸗ 
tungen Serbiens Bezug baben. Wie es heißt ſind 
mehrere griechiſche und iſraelitiſche Kaufleute von dem 
Paſcha der die Mittel zu Rathe gezogen, worden, wo⸗ 
durch die Pforte am lelchteſten und ſchnelleſten ihre 
gegen Rußland uͤbernommene Zahlungsverblindlich⸗ 
keiten erfüllen konnte. Bekanntlich iſt der Paſcha ein 
guter Financler, fo weit fi dies von einem Tuͤrken 
erwarten laßt. Er hat früher ein wichtiges Hand⸗ 
lungsgeſchaͤft geführt; der Wechſel des Gluͤcks und 
neue Verhäleniffe führten ihn der militairiſchen Lauf⸗ 
bahn zu, in welcher er ſich auf ſelnen jetzigen Poſten 
emporſchwang. Er wird von der Pforte dei Geldge⸗ 
ſchaͤften Häufig zu Rache gezogen, und man ſchelnt 
bei den gegenwärtigen Umſtaͤnden wieder ſeines Raths 
zu bedürfen. Der Vertraute des Paſcha's iſt ein 
Ifſraelit Namens Heine, der jetzt unaufboͤrlich mit 
dom arbeitet, und die ungewoͤbnliche Zuſammenderu⸗ 
fung der Kaufleute veranlaßt haben ſoll. Man ſagt 
auch, der Fuͤrſt Miloſch werde nach Belgrad kommen, 
um ſich mit dem Paſcha uͤber manche zu nehmende 
Verfügung zu beſprechen. Die Serbier wollen in 
die ſem Fuͤrſten ihren kuͤnftigen Hospodar ſehen, und 
verſichern, es ſey darüber in Adrianopel verhandelt 
worden, Serbien würde elne Verfaſſung, wie die 
Fuͤrſtenthuͤmer erhalten, und Miloſch Hospodar wer⸗ 
den. Ja man behauptet, daß nach einer gewiſſen 
Zeit die von den Türken beſetzten ferbifchen Feſtungen 
geräumt, und den Serbiern uͤbergeben werden ſoll⸗ 
ten, und daß alsdann kein Muſelmann mehr auf ſer⸗ 
diſchem Geblete wohnen werde. So unwahrſcheinlich 
dies Alles lautet, ſo finden doch dergleichen Geruͤchte 
ihr Publikum, das fie mit blindem Zutrauen aufs 
Glückes 5 Recht freuen ſich jetzt die 5 
N ne? ruſſiſchen Waffen, das ihnen den DEMTB 
Nen ſchon durch den Tractat von Akſerman ſt pas 
irren Beguͤnſtigungen verſchafft bat, deren ſie ſi 
auch durch ihre ruhige Haltung wuͤrdig zeigten, waͤh⸗ 
rend der Krieg an ihrer Graͤnze fie leicht zum Unge⸗ 
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Vom 11. November 1829. 
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borſam gegen die Pforte bätre verleiten Finnen. — 
n Adrianopel fol, fo oft die ruſſiſchen Truppen einen 
ffentlichen Gottesdienſt balten, die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung der Stadt herbeiſtroͤmen, um Augenzeuge da⸗ 
von zu ſeyn, und Wohlgefallen daran zu äußern, 
Auch an andern von den Ruſſen veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten nehmen viele Tuͤrken Theil, und es ſoll einen 
feltfamen Anblick geben, in den von dem ruſſiſchen 
Militair, oder deſſen Gefolge, errichteten Reſtaura⸗ 
tionen und Schenken die lebhaften Ruſſen mit ernſt⸗ 
haften Türken: in bunter Reihe gemiſcht, ſich gegen⸗ 
feittg Geſundheiten zutrinken zu ſehen. Denn auch die 
Türken verſchmaͤhen den Wein nicht mehr, und für 
viele ſcheint er ſchon ein Beduͤrfniß zu werden. (A. 3) 
—̃ y—̃—ð——̃ ͥͤ—— — 


char ARE ee 

Dle allgemein: Zeitung enthaͤlt folgendes Schrelben 
aus dem Preußiſchen: Ueber den Frieden von Adria? 
nopel hoͤrte man hier eine Zeitlang die Abweichendſten 
Angaben; nach Maaßgabe derſelben waren auch die 
Urthetle verfchieden; bald ſollte der Frieden ungemein 
hart gegen die Pforte ſeyn, bald Außerft gemaͤßigt 
von Seite Rußlands; man bedachte nicht, daß er 
febr wohl beides zugleich ſeyn koͤnne! Jetzt, da man 
den Vertrag in hinreichend authentiſchen Mittheilun⸗ 
gen kennt, ſtimmt man in den höheren Kreiſen ganz 
dahin überein, daß der Kaiſer von Rußland mit groß⸗ 
muͤthiger Maͤßigung verfahren, und dem b ſiegten 
Feinde Bedingungen bewilligt hat, die nach deſſen 
Lage nur hoͤchſt billig heißen koͤnnen. Im größeren 
Publikum aber aͤußert ſich ſogar die Meynung ziem⸗ 
lich laut, daß der Kaiſer haͤtte mehr fordern koͤnnen 
und ſollen. — Die Beſtimmungen wegen der Mol⸗ 
dau und Wallachei, wegen Serbiens und Griechen⸗ 
lands, die für eine Regierung von beutiger und euro⸗ 
päifcher Art allerdings unleidlich dunfen müßten, ſing 
für die Pforte nicht (0 auffallend! fie iſt es gewohnt, 
über manche ihrer Pre vinzen eine, beſchraͤnkte, zweis 
deutige, ja nur ſcheinbare Autorltät zu haben, wie 
3. B. auch zeleber ſchon immer uͤber Aegypten; in 
Betreff jener Provinzen findet daſſelbe ſtatt, der that⸗ 
fer 5 Zuſtand iſt ſchon lange ſo, wie er jetzt nu 

näber ausgeſprochen und beſtaͤtigt wird. Eben fo i 

es mit den Handelsverhaͤitniſſen; der Umfang von 
Freibriten, welche Rußland feinen Untertbanen in der 
Türkel ausdedungen hat, iſt nicht nach unſerem euro⸗ 
paͤtſchen, ſondern nach dem Maaßſtabe zu meſſen, den 
die Pforte ſchon immer für ſolche Verbaͤllniſſe gehabt 
bat; fie geſtebt in Handels ſachen längft allen Nationen 
aus nachlafſizer Gewohnheit Rechte zu, die bei uns 
unerhoͤrt ſeyn würden; dieſe gewoͤhnlichen Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe für Rußland feſtzuhalten und gegen Willkuͤdt zu 


ſichern, iſt der untadliche Zwick der ruſſiſchen Stipur 


latlonen. Die Entſchaͤdigungs ſumme für die Kriegs⸗ 
koſten mag aroß erſchelnen; aber die Summen, welche 
der Krieg Rußland gekoſtet dat, ſind gewiß dreimal 
größer; warum bat die Pforte den Krieg gemacht, 
der von ruſſiſcher Seite moͤglichſt vermieden wurde! 
warum hat ſie ihn nicht beſſer gefuͤhrt? warum zum 
Unrecht und Treubruch, den fie ausgeuͤbt, auch dle 
Niederlage kommen laffen? Der Kalſer von Rußland 
hat dagegen auf feiner Seite das Recht und den Sies; 
verbunden en unwiderſtehliches Argument! Was 
würdet ihr wohl, möchten wir manche allzu hitzige 
Politiker an der Seine und an der Themſe fragen, 
was würdet ihr für Friedens bedingungen als ftuttdaft 
und billig erachtet haben, wenn die Heere des Sul⸗ 
tans, bei feinem unlaͤugbar ungerechten Kriege, In 
die Naͤhe von Moskau vorgedrungen waͤren, und 
der Greßweſſter den Frieden etwa ln Kaluga diktirt 
hätte? a 


Der heilige Vater hat der Sunta Caſa von Loreto 
einen goldenen Kelch, eilf Pfund ſchwer, und der 
Kirche von Cingoli, dem Geburtsorte Sr. Heiligkeit, 
ſechs bronzene und vergoldete Leuchter geſchenkt. 


Unter den Bewerbern um die durch das Ableben des 
Conſiſtorialraths Dr. Spieß in Frankfurt a. M. erle⸗ 
digte reformirte Pfarrſtelle, nennt man auch den be⸗ 
kannten Dr. de Wette, Profeſſor zu Bafe!. 


Oeffentliche Blatter haben zum Oeftern die Abſen⸗ 
dung deutſcher Bergleute nach America gemeldet, um 
Bafelbft bei dem, für Rechnung engliſcher Geſellſchaf⸗ 

ten betriebenen Bergbau verwendet zu werden. Meh⸗ 
rere dieſer Geſellſchaften haben allerdings nur ein 
ephemaͤres Dafeyn gebabt, weßhalb man ſie auch in 
agland ſelber unter der Categorie der ſogenannten 
„Blaſe⸗Geſellſchaften“ begriff. Andere Haben jedoch 
ihre Expeditionen nicht obne günfligen Erfolg bis 
heute fortgefißt; und unter dieſen verdient beſonders 
die Columbian Minig Company unſere fpecielle Auf⸗ 
nerkſamkeit, ſowohl weil fie die folidefte unter den für 
gleichen Zweck gebildeten Geſellſchaften zu fein ſcheint, 
wie auch, well fie idr Geſchaͤft faſt ausfchließlich mit 
uͤlfe unſerer Landsleute betreibt. Nachſtebende 
Be über dleſe Company, die wir aus der glaubwuͤr⸗ 
digſten Quelle zu ſchoͤpfen, Gelegenheit haben, duͤrfte 
dnher nicht ohne Intereſſe in dieſen Blattern geleſen 
werden: „Im Jahr 1826 allererfi trat die bier in 
Rede ſtehende Geſellſchaft zuſammen, und gründete 
ibr aus ſchlleß ich auf Columbia gerichtetes Unterneh⸗ 
men auf 20,000 Aktion zu 100 Pf. Sterling, jede, 
mithin auf ein Capital von einer Million Pfund. — 
Opglelch bis jetzt nur 30 proct. dieſes Capttales ver⸗ 
wendet wurden, fo findet doch derelts in den Revieren 
von Moriquita, Pamplona und Vega de Sapia eine 
bedeutende Erzfoͤrderung ſtatt. — Die Direction in 
Fondon, aus allgemein geachteten und geehrten Maͤn⸗ 
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nern beſtehend, bat ſich zeitig genug uͤberzeugt, daß 
die Erreichung eines erfreullchen Refultats nur haupt⸗ 
ſaͤchlich auf zweckmaͤßige Einrichtungen zur Zugut⸗ 
machung der Erze berubt. Dieſe Einſicht erzeugte 
den Wunſch, die Einrichtungen dazu durch Deutſche 


zu machen, deren Virtuoſitaͤt in der ſo ſchwierigen Auf⸗ 


bereitung, der Amalgamatlon und dem Hürtenfach die 
allgemetie wohlverdiente Anerkennung findet; zu dem 
Ende uͤbertrug die Geſellſchaft ihrem Agenten, dem 
General-Agenten, Jacob Leisler, die zweckmaͤßige Be⸗ 
ſetzung dieſer Faͤcher. — Schon im zweiten Jahre 
ſind nunmehr deutſche Bergleute in Columbia im 
Dienſte der Geſellſchaft tbaͤtig. Sie alle äußern in 
Privat⸗Vriefen an die Ibrigen in Deutſchland ihre 
vollke mme ſte Zufriedenpeit, ſowohl über ihre Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſe, wie auch uͤber den Aufenthalt unter dem 
herrlichen Clima, das auf den Werken eine ſich gleich⸗ 
bleidende Sommerwaͤrme von 17 bis 19 Grad. darbies 
tet, und ſagen voraus, daß ſie, nach Ablauf ihrer 
fünfjährigen Contractzeit, eine weitere Zeitfolge zu 
bleiben beabſichtigen. Zum Theil ſprechen fie fogar 
den Wunſch aus, die Ihrige bei ſich zu ſehen, in 
deſſen Gemaͤßheit denn auch eine Frau nebſt ihrem 
ſechsjaͤhrigen Kinde die Relſe zu ihrem Gatten mit der 
in dieſem Sommer uͤber Landau nach Columbien ab⸗ 
gegangenen Abthellung von 14 Individuen unterrom⸗ 
men hat. — Der Ruf, den dieſe Gruben auf den 
Grund der Erfahrungen fruͤherer Zeit wegen der R- ichs 
haltigkeit ihrer Erze genießen, hat ſich auch zu der 
jüngften Epoche beftätigt, indem bereits in dem Beztik 
don Samplona Geſchſcke vorgekommen find, welche 
im Ctnr. 15 bis 16 Mark Gold enthielten. — Gleich 
guͤnſtig find die übrigen Verbaͤltniſſe: keiner Grube 
mangelt es an dem nöthigen Aufſchlagewaſſer; auch 
Holz und Steinkohlen ſind in hinreichender Menge 
vorhanden. Nach dem Allem iſt vorauszuſehen, daß 
die Columbia Company ſchwerlich die Hälfte ihres 
noch beſtebenden Fonds wird verwenden muͤſſen, um 
ſich den baabſichtigten Erfolg zu ſichern.“ 


* 


Als ein Beweis, daß die Franzoͤſiſchen Gewerbs⸗ 


Anzeigen die Deutſchen doch noch um ein gutes Thell 
an beſcheidenem Selbſtlob uͤdertreffen, moͤge folgende 
Probe dienen: Madam Armand, Tochter und 
Wittwe berühmter Aerzte, dat die Ehre das 
Publikum aufzufordern, alle in den Journalen ange⸗ 
zeigten Mittel zur Heilung der Huͤhneraugen zu ge⸗ 
brauchen; wenn dieſe alle nichts geholfen haben, dann 
komme man zu ihr und kenn ſofort der unfeblbarſten 
Hülfe gewiß ſeyn. Sie vertilgt die allreingemurzels 


teſten Huͤhneraugen ohne ‚fchmeidende Inſtrumente, 


ohne den mindeſten Schmerz, obne Pflaſter oder 

Band, welches die Eleganz der Fußbekleidung ſtört. 

Mad. Armand hat die Lieferung für alle Höfe Euros 

pa's; daher hat fie ſich entſchloſſen, kein Depot eine 

zurichten, damit der Charlatanlsmus ihre unſchaͤtz⸗ 
\ * 
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bare Quinteſſenz von Mittel nicht nachabmen oder 

verfaͤlſchen koͤnne; nur in ihrer Wohnung rue de 
leri No 

halten. 


Getreide Berichte. 

Amſterdam, vom 31. October. — In Getreide 
iſt fo wenig gemacht worden, daß man gar keine Preife 
aufgegeben hat. 

Danzig, vom 2. November. — Hrufe iſt bedun⸗ 
gen: für 123 bis 124 Pfd. friſchen Weitzen 310 a 
3124 Fl., für 127 bis 128 Pfd. bunten 365, 370 à 
375 Fl, bochbunten 129 bis 130 Pfd. 400, 4073 und 
460 Fl., pr. Laſt von 60 Schfl. — Von Polnifayen 
Roggen iſt die Zufuhr geringe, der zuletzt bedungene 
Preis für 117pfuͤnd. war 150 Fl. Mit inländifchem 
Roggen wird das Conſument reichlich verſorgt, daher 
die Preiſe immer mehr nachgeben. Heute hat 1ropf. 
"195 Fl., 117 bis 118pf. 160 Fl., 120 bis raapfuͤnd. 


1722 à 175 Fl. aufgebracht. — Friſche Gerſte zum 


N 


Maͤlzen war fo lange 150 à 160 Fl. werth, waͤhrend 
alte 1o0pf. boͤchſtens 100 à 102 Fl. galt; jetzt, bei 
mehrerer Zufuhr, will man den Preis der friſchen 
Gerſte drücken, und es wird 102 bis 103pf. A 135 
und 130 Fl. verkauft werden müffen. — Hafer If 
longe nicht am Markt verkauft; man meint die Preiſe 
werden weiterhin etwas anziehen, deswegen halten 
die Eigner auf 100 Fl. 

ondon, vom 27. October. — Danziger hoch⸗ 
bunter Weitzen wird auf 66 à 75 S. verzollt, und 48 
4546. in bond gehalten, bunter 58 A 62 S. und 44 
à 50 S. Feine Gerſte iſt rar und etwas theurer, ans 
dere Sorten aber unverändert, fremde 26 4 33 S. 
verzollt. Hafer war traͤger aber nicht niedriger, 
fremder Futterh fer 17 à 24 S. verzollt, und 7a 11 
S. in bond; für letztere iſt einige Frage zu niedrigen 
Preiſen. 

Zu Magdeburg ſtanden die Preiſe am 4. No⸗ 
vember Weitzen 474 Rtblr. Roggen 313 Rthlr. 
Gerſte 224 Rtblr. Hafer 16 Rehlr. 

Mainz, vom 31. October. — Die Zufuhren fuͤr 
unſern geſtrigen Fruchtmarkt waren zahlreicher als 
am vorhergebenden, und da bei ziemlich beſetztem 
Markte zugleich auch die Nachfrage für den Weitzen 
ſich verminderte, ſo ging deſſen Preis zuruͤck. Fol⸗ 
gendes waren die ihre Preiſe: der Malter Weißen, zu 
fl. 8, 47 kr.; Korn zu fl. 5, 51 kr.; Gerſte zu fl. 4. 
9 ke.; Hafer zu fl. 3. AR 
Stettin, vom 3. November. — Umſatz hatten 
maß Roggen und Hafer. Ven Erſterem wurden 

ehrere Poſten gekauft, und franco Kahn zu 233, 
Letter doden zu 234 Kehle, abgeſchloſſen. Von 
über 3 Pf pe nur eine Partbie gen; ſchoͤne Waare 


den Peiſſen erlitt dies Roggen eine Abänderung, der 


— —, (—D2ö—ẽñ 


— 


73. kenn man daher dieſes Heilmittel ers 


b. ſchwer, zu 161 Nthlr. abgemacht. In 


heute mit 231 Rthlr. für alten, und mit 27 Rthlr. für 
neuen notirt ff bt. Ba 


—— . — ⁰ůmͤZůZ— 

Breslau, den 10. November. — Am zten d. M. 
des Mittags, brach in einem an Obſtdaͤndler vermie⸗ 
theten Keller auf der Nadlergaſſe Feuer aus. Eine 
der Mietherinnen hatte ein breynendes Licht dergeſtalt 
unvorſichtig in dem Keller aufgeſtelt, daß es herun⸗ 
ter und in ein Bund Stroh gefallen war. In dieſem 
hatte die Flamme und der Rauch bald ſo uͤberhand ge⸗ 
nommen, daß die Obſtbaͤndlerin ohne das Feuer til⸗ 
gen zu koͤnnen, hatte flüchten muͤſſen. Durch Ver⸗ 
fegung aller Zugänge des Kellers wurde es erſtickt, 
da es wegen zu bedeutenden Rauchs nicht moͤglich war 
in den Keller zu kommen. a 

In voriger Woche ſind an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 19 maͤnnliche und 24 weibliche, uͤberhaupt 
43 Perſonen. Unter dleſen find geſtorben: an Abzeb⸗ 
rung 7, an Alters ſchwaͤche 6, an Kraͤmpfen 5, an 
Schlagfluß 5; an Lungen- und Bruſtleiden 12. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter einem Jahre 6, von 1 bis 5 J. 8, von 10 bis 
20 J. 2, von 20 bis 30 J. 1, von 30 bis 40 J. 3, 
von 40 bis 50 J. 7, von Fo bis 60 J. 5, von b bis 
70 J. 5, von 70 bis 80 J. 3, von 80 bis 90 J. 3. 

An Getreide ift in derſelben Woche auf biefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2270 Scheffel 
Welzen, 3296 Scheffel Roggen, 290 Scheffel Gerſte, 
2168 Scheffel Hafer. 1 

Im vorigen Monat haben 34 Perſonen das hieſige 
Bürgerrecht erbalten. 


Todes - Anzeige n. 

Am 2. November a. c. um 4 auf 6 Uhr entſchlief 
nach einem zweitaͤgigen Krankenlager meine gute und 
vortreff iche Gattin, Barbara Theodore Helena geb. 
Höpfner, verwittwet geweſene Commerzien⸗Raͤthin 
Kubnau, welches Ich zur ſtillen Tbeilnahme Ver⸗ 
wandten und geehrten Freunden hiermit bekannt mache. 

Herrnſtadt den 5. November 1829 - 

Koͤnigl. penſ. Land- und Stadtrichter Conradi. 


Mein tiefer und grenzenloſer Schmerz erlaubt «6 
mir nicht, weder den nahe um mich wohnenden, noch 
den entfernten Freunden und Verwandten einzeln an⸗ 
zuzelgen, daß am zten d. Nachmittags 3 Ubr meine 
beißgeliebte Gattin, Julie geb. v. Strasburg, am 
Nervenſch'age, in dem bluͤhenden Alter von 25 Jahren 
mi für dieſe Welt entriſſen wurde. Wer unſer fo ſehr 
gluͤckliches Ehevethaͤltniß naͤher kannte, wird unſern 
tiefen Schmerz kennen und ſtille Theilnahme ſchenken. 
Camenz bei Frankenſtein den 7. November 1829. 

Brückner, Bau⸗Inſpector, und im Namen 
Friedrich Brückner, als Stiefſobn. 
Mathilde Brückner als Tochter. 
„ 4910 o e! 
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erungen aus dem Feldzuge des ſaͤchſiſchen 
re 1155 dem General Grafen Reynier, im 

Jahre 1812 aus den Papieren 5 3 
„Lieutenants von Funk. 8. Dresden. 
1 neral⸗Lieut e 875 

8, L., vollſtaͤndige Anleitung zur In⸗ 
al al den Aus dem Lateiniſchen ins 

Deutſche üderfegt von J. Salomon. zter Band. 

gr. 8. Wien. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Grüning, A., Engliſche Grammatik für 
Deutſche mit Belſpielen, Uebungen und Proben zur 

Anwendung der Regeln, gte durchaus neu revid. 

- Ausgabe, 8. Hamburg. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Helmuth, Dr. H., Opfer der Andacht in 
Geſaͤngen für den Morgen und Abend, an Sonn? 
und Feſttagen, in Leiden und Trübfal, und bei ans 

dern kebensvorfaͤllen. Für gebildete Chriſten. 8. 

Quedlinburg, br. 1 Rtblr. 10 Sgr. 
Hell, To., dramatiſches Vergitßmeinnicht 

fuͤr das Jahr 1830 aus den Gaͤrten des Auslandes 

nach Deutſchland verpflanzt. 78 Bdochn. Enthaͤlt: 

der Diplomat und Clara Wendel. 8. Dres den. br. 

1 Rthlr. 

Dt ˙Ü .. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Majors v. Reiſewitz zu Lu⸗ 
blinitz und des Gutsbeſitzers Benke auf Schmartſch iſt 
die Subhaſtation des im Fuͤrſtenthum Brieg und 
deſſen Creutzburg Pitſchener Kreiſe gelegenen Gutes 
Schmardt, zien Antheils, das Nlcol. v. Franken⸗ 
berg ſche Gut genannt, nebſt Zubeboͤr, welches im 
Jahr 1829 nach der dem, bei dem hieſigen Königlichen 
Dber⸗Landes⸗Gericht aushaͤngenden Proclama beige⸗ 
fuͤgten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe 
auf 10133 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden alle zahlungsfaͤbige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Bietbungs⸗Terminen, am 4ten July, am gten Octo⸗ 
ber d. J., beſonders aber in dem letzten Termine om 
Sten Januar kuͤnftigen Jahres Vormittags 11 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
Gebel im hleſigen Ober-Landes⸗Gerlchts⸗Hauſe in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
gerichtlicher Speclal⸗Vollmacht verſehenen Mandatar 
aus der Zahl der hleſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Juſtiz⸗ 
ee (wozu ihnen fuͤr den Fall etwaniger Un⸗ 
bekanntſchaft der Juſtlz-Commiſſarius Dietrichs, 
Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Rath Paur und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farius Dziuba vorgefchlagen werden), zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjudſcation an den Meiſt⸗ und 
Beſibiethenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Breslau den sten März 1829. 


koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗ Gericht 


von Schleſien. 
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Ia W. G. Korn's Buchhandl, iſt zu haben; 


werden. 


* 

Edietal⸗Ciſtation. 5 a 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht bieſtger Re⸗ 
ſidenz iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 
4103 Rthlr. 6 Pf. ermittelten und mit elner Schul⸗ 
der⸗Summe von 2845 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. außer 
einer Menge Vindlcations⸗Anſpruͤchen belaſteten Nach⸗ 
laß der Wittwe Gernoth am aeſten May 1829 ers 
öffneten. Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf den 19. December a. c. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Neibn ig angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert; ſich 
bis zum Termine ſchriftlich in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Hers 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfenbſack, Juſtiz⸗Rath 
Merkel und Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schulze, 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Bewelsmittel 
beizubringen, demnaͤch ſt aber die weitere rechtliche Eins 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
Breslau den Zıften July 1829. 

Koͤnigliches Stadt: Gericht hieſiger Reſtdenz. 

Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Franz Flchte ſchen Vormund⸗ 
ſchaft iſt uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder des, der 
verehlichten Maria Eliſabeth Muͤcke gehörigen, 
sub No. 1. zu Eckersdorff Breslauer Kreiſes gelege⸗ 
nen Erbſcholtiſey⸗Gutes der kiquidatlons Prozeß 
eröffnet und zur Anmeldung der Anſpruͤche ſaͤmmtli⸗ 
cher Glaͤubiger ein Termin auf den roten Decem⸗ 
ber a. c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Klette angeſetzt worden. Es 
werden daher alle dlejenigen, welche ihre Befriedigung 
aus der kuͤnftigen Kaufgelder⸗Maſſe des erwaͤhnten 
Grundſtuͤcks ſuchen wollen, hierdurch aufgefordert, 
in dem anberaumten Termine entweder in Perſon, 
oder durch zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche anzumelden, deren Richtigkelt nachzu⸗ 
weiſen und demnaͤchſt das weitere Rechtliche, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren 


Anſpruͤchen an die Kaufgelder⸗Maſſe praͤcludfrt und 


ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer des Grundſtuͤcks, als gegen de Gläubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt werden wird, 
wird auferlegt werden. 
Breslau den zıten Auguſt 1829. 4 
4 Koͤnigl. Preuß. Land + Gericht. 
Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des am Tßten Map d. 


bier ſelbſt 
verſtorbenen Leinewandhaͤndlers Johann da 


ottlob Das 


niel Flicke fol unter deſſen Erben getheilt werden, 


x 
* 


Wir fordern daher alle unbekannte Gläubiger des Erb⸗ 
laſſers bierdurch auf, ſich mit ihren Forderungen bin⸗ 
nen 3 Monaten bei uns zu melden, widrigenfalls ſie 
ſich in Gemaͤßheit des §. 141. Tit. 17. Theil I. des 
Allgemeinen Landrechts an die einzelnen Erben nur 
nach Verhaͤltniß des von ben letztern aus der Erbmaſſe 
Empfangenen balten koͤnnen. Gleichzeitig werden alle 

chuldner der Maſſe hierdurch aufgefordert, die rer 
ſtirenden Summen zu unſerm Depoſitorio einzuzahlen, 
ſo wie alle diejenigen, welche Anſpruͤche zu haben 
glauben, ſich deshalb bei uns zu melden. Cottbus den 
21. August 1829. Königl. Preuf. Fand⸗Sericht. 

Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf des dem verſtorbenen Ges 
richts⸗Scholz Gottlieb Bothe gehoͤrigen und zu 
kobris sub Nro. 4. belegenen Freibanergutd von 
97 Schfl. Acker, einem Garten und etwas Holz, wel⸗ 
ches nach der ortsgerichtlichen Taxe vom roten d. M. 
auf 3952 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, find 
3 Bietungstermine auf den röten Januar und den 
2often März 1830 hier in Jauer, der letzte und perem⸗ 
toriſche aber auf den 21ſten May 1830 Vormit⸗ 
tags um 1 Ubr in der Gerichts⸗Kanzlel zu Lobris an⸗ 
beraumt worden, zu welchen alle beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
fäyige Kaufluſtige blerdurch mit dem Bedeuten vorge⸗ 
laden werden, daß der Zuschlag an den Meiſtbleten⸗ 
den erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme geſtatten. f 

Jauer den 2aſten September 1829. ; 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am aten d. M., gegen 
Abend, in der Oder bei Oswitz, zwei todte neugehorne 
Kinder maͤnnlichen Geſchlechts, mit einem ſchwachen 
Bindfaden zuſammen gebunden, außerdem aber noch 
in einem ziemlich feinen weißen leinenen Tuche mit 
ſchmalen vloletten Kaͤntchen eingewickelt, aufgefunden 
worden ſind. Die ſchon bedeutend vorgeſchrittene 
Faͤulniß die ſer beiden Kinderleichname läßt vermuthen, 
daß fie bereits einige Wochen im Waſſer gelegen haben 
mögen, und da bis jetzt noch keine Spur zur Ent⸗ 
deckung der Verbrecherin ermittelt worden, uns aber 
daran gelegen ſeyn muß, dieſelbe zu erforſchen; fo 
werden alle reſpective Polizel⸗ Orts- und Gerichts⸗ 

ehörden hierdurch ergebenſt erſucht, zur Ausmit⸗ 

lung der Thaͤterin gefaͤlligſt mitzuwirken, und dem 
unterzelchneten Gericht, nach geſchebener Entdeckung, 
ungeſaͤumt Mittheilung zu machen. 

reslau den Sten November 1829. 
— Daus Osw ber Gerichts Amt. 

Zu Ver e kan n m a ch ung. 

Verdingung der Einrichtungsbauten in dem 
Wodnhanfe und Erbauung einer Holz⸗Remiſe, in 
dem kathollſchen 9 fe 

Schul⸗ und Drganiftens Wohnhau 
in Groß: Mochbern im Breslauer Kreiſe, ſteht auf 
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den 27ſten d. M. Nachmittag 2 Uhr, In dem daflgen 
kathoßſchen Schulhauſe Termin an, als wozu quall⸗ 
ficirte Baugewerks-Melſter hiermit eingeladen werden. 
Breslau den zten November 1829. 
Koͤnigliche Bau⸗Inſpection. Kahlert. 


Aut k n. 

Es ſollen am 1zten November c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im 
Auctionsgelaſſe des Königlichen Stadtgerichts in dem 
Haufe Nro. 19. auf der Junkernſtraße verſchiebene 
Effecten, beſtehend in Kupfer, Betten, Leinen, MS: 
bein, Kleidungsfücken und Hausgeraͤth an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſtelgert 
werden. Breslau den roten November 1829. 

i Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 


— ne 


Verpachtungen. 

Das unterzeichnete Dominium des Complexii der 
Kontopper Guͤter, beſtehend: in der Stadt Kontopp, 
Dorf Kontopp, Strihmene, Waldvorwerk, Schaaf⸗ 
borſt, Dominium Hohwelze, Polame und Boyadel 
Kontopper Antbeil, fia det ſich veranlaßt, zur oͤffent⸗ 
lichen Kenutniß zu bringen, daß dieſe Güter aufs 
Neue verpachtet werden ſollen. — Das Nähere 
iſt in dem wohlloͤblichen Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Büreau zu Breslau im alten Ratbd⸗ 
baufe am Ringe zu erfahren. 5 

Schloß Kontopp, den öten November 1829. 

v. Zglinicky, 
Major in der Armee. 


Zu verkaufen. 

Eine ſehr gut eingerichtete Kattun⸗Fabrik mit ſaͤmmt⸗ 
lich in beſtem Zuſtande ſich befindenden Fabrik⸗Gebaͤu⸗ 
den, Utenfilien und Wohnhaus, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen oder zu verpachten und das Naͤhere Al⸗ 
brechtsſtraße No. 9. Parterre zu erfragen. 


Liter ariſche Anzeige. 
In der neuen Guͤnterſchen Buchhandlung in Glo⸗ 
gau iſt fo eben erfchlenen und bei G. P. A derholz 
in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Eck⸗) zu 


haben: . 3 
Converſations⸗ Bibliothek, 
oder Darſtellung des Wiſſenswuͤrdigſten und Nuͤtzlich⸗ 
ſten zum geſelligen Leben. rſte Abtheilung.: 

f der Wele mann, 
oder die Kunſt ſich anſtändig und fein in Geſellſchaften 
zu betragen. Das allerneueſte und vorzuͤglichſte 
Anſtands⸗ und Eomplimentirbuch, 
1s Boͤchn. 144 Seiten. 12. geh. à 5 Szr. 
Jeder Abnehmer verpflichtet ſich auf 12 Baͤndchen, 
welche raſch hlnterelnander erſcheinen. Auf 4 Baͤnd⸗ 
chen wird mit 20 Sgr. vorausgez hlt. Einzelne 
Baͤnde koſten 73 Sgr. 
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Literariſche Anzeige. 
Bel Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ſſt eben 
erſchienen: 
Dr. Joh. Wencesl. Hancke, 


über 
Eröffnung der Eitergeschwülste 
nach verschiedenen Methoden. 
Zum Gebräuch für angehende Wundärste. 
r gr. 8. Geheftet. Preis 15 Ser. 
Literariſche Anzeige. 

In allen Buchhandlungen in Breslau bel Wilhelm 

Gottlieb Korn iſt zu haben: 

Gironcourt, A. v., allgemeine Arlthmetik inner⸗ 
halb der Graͤnzen des Porte-Epee-Faͤhndrich⸗ 
Examens. 8. 10 Sgr. 

Heydenreich, Dr. A. L. Chr., einige Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Frage: ob und in welchem Sinne das 
Chriſtenthum perfectibel ſey? 2 Thle. 4. 1 R hlr. 

Lips, Dr. A., uͤber die Auswanderung nach Ame⸗ 
rika, oder Unterſuchung der Fragen: Sollen wir 
auswandern? Wer namentlich fol auswandern? 
Woblin follen wir wandern? Und mit welchen 
Vorſichts⸗Maaßregeln ſollen wir wandern? 8. 

25 Sgr. 

Suabediſſen, Prof, D. Th. A., von dem Begriffe 
der Pſychologie, ihrem Verhaͤltniſſe zu den andern, 

beſonders den verwandten Wiſſenſchaften, und der 
Erkenntnißweiſe, die in ihr Statt findet. gr. Fe 

13 Sgr. 

Schelften der Geſellſchaft zur Befoͤrderung der ge⸗ 

ſammten Naturwiſſenſchaften zu Marburg. ater 
Band, viertes und fuͤnftes Heft. gr. 35 


En 10 9 
Wiegand, C., Lebr⸗ und Lefebuch für hoͤrende und 
taubſtumme Kinder, nach anſchaulicher Darſtellung 
bearbeitet. Erſter Theil. 8. 4 Sgr. 

Caſſel und Marburg im October 1829. 
N Ehr ir 

Eiterariſche Anzeige. f 

In der Schleſingerſchen Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Berlin, iſt ſo eben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen (Breslau an W. G. Korn) ver⸗ 
ſandt worden: ü ; 
Die Geweihten, oder: Der Kantor 
von Fichtenhagen, Humoreske in zwei 
Theilen, herausgegeben von Guftav Nicolai. 
BT, Br Preis: 3 Thlr. 
Es gereicht uns zum beſondern Verguuͤgen, in einer 
Zeit, wo Deutſchland mit den ſogenannten hiſtoriſchen 
Romanen gleichſam uͤberſchwemmt wird, dem finni⸗ 
gen Publikum dieſen ausgezeichneten Kunſteoman an⸗ 
empfehlen zu koͤnnen. Der Herr Verfaſſer, welcher 
mit dem Romanſchrelber Karl Nicolai nicht verwech⸗ 
ſelt werden möge, entwickelt hier ſelne durchaus 
neuen Anſichten über Muſik und über die vorzuͤglich⸗ 


ſten Komponiſten, welche jetzt auf Deutſchland Eln⸗ 
fluß haben, wobei vorzugsweiſe Spontlnis und Carl 
Marla v. Webers gedacht wird; hinſichtlich der Er⸗ 
zählng, die das Ganze einkleldet, find wir der allge⸗ 
meinſten Tbeilnahme gewiß. Manntgfaltigkeit der 


Situationen, ein bluͤhender Styl, beſonnene Charak⸗ 


teriſtik und eine Fuͤlle aͤchten Humors find die Vor⸗ 
zuͤge dieſes Werks, welches in den Recenſtonen, die 
über daſſelbe bereits erſchienen ſind, ſehr gelobt, in 
elner derſelben fogar für eins der beſten Erzeugniſſe 
der neueren Literatur erklärt wird, und ſich auf eine 
wuͤrdige Weiſe an Heinſe's Ardhingells ans 
ſchließt. Wir ſind uͤberzengt, daß ſowohl der den⸗ 
kende Leſer, als derjenige, der blos in heitern Erzaͤh⸗ 
lungen Unterhaltung ſucht, vollkommen befriedigt 
werden wird. 


Neue Musikalien bei C. @. Förster, 
Albrechts-Strasse No. 53. 

Bardale Sammlung auserlesener Volkslieder der 
verschiedenen Völker der Erde, alter und neuer 
Zeit, mit Pianof, oder Guitarre 1 Heft 5 Sgr. — 
Belke Concerto in Modo di Scena cantanta da 
B. Spohr, accomodato per il Flauto con Orchestre. 
2 Rthlr. 20 Sgr. — con accomp. de Pianof. 1 Rthlr. 
— Bodstein, 8 beliebte leichte Stücke für die 
Guitarre 10 Sgr. — Crasell, Concerto p. la 
Clarinette avec Orchestre oe 11. 2Rth’r. 25 Sgr.— 
Herz, les Elegantes, Contredanses variées ä 4 
Mains. 20 8gr. — Hünten, Marche miiiraire 
a 4 Mains 175 Sgr. — Ders., Air tyrolien varie p. 
Pianof. 15 gr. — Ders., Choeur de l’Opera, les 
2 Nuite, varié à 4 Mains 20 Sgr. — Kalliwoda, 
Concertino p. Violon avec Orche tre 2 Rchlr. 
10 Sgr. — avec Pianof. 1 Achlr. — Moscheles, 
Bijoux a la Malibran, Fan taisie dramatique p. 
Piano N. 3 & 4 à 1 Sgr. — Reissiger, 4e gr. 
Trio p. Piano, Violon & Violoncelle 1 Kchlr. 


15 8gr. — Rossini, le Comte Ory. Opera en 


Ouatuor pour 2 Violons, Alto & Violoncelle 
Rthlr. 74 8gr. — Spohr, 3 Quatuors, p. 9 
ae Viola & Violoncelle oe 82. N. 1. 2. 3. 


à 1 Rthlr. 20 Sgr. — Spohr, Faust Opera en 


2 Actes p. 2 Violons, Viola & Violoncelle Acte 2. 
2 Rthlr. 15 Sgr. — leichte Walzer für das Pianof, 
mit Fingersatz nach beliebten Melodien ıstes un 
ztes Heft, à 12 und 16 Sgr. — Nebst noch 
sehr viel, andern neuen Mus i- 
k alien. 34% Dm 1 a 


r 2 L 


n 
Elbinger W marinirten Lachs, Aal, 
Staͤbr in 1/8 und ar Säßchen, geraͤucherten Lachs 
und Braba 52 rbellen haben kurzlich zum billigſten 
ee eee u re 
S8. Jeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
\ Carle Straße No. 114 ; 
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Billige Waaren⸗Offerte 
als etwas ganz Ausgezeichnetes und Seltenes em⸗ 
Pf hle ich den fo eben empfangenen 

wirklich ächten Arac de Goa, 
die Original⸗Bout. 12 Rehlr. 
jugleich offerire ich folgende gute Arace 

alter JZamatca- Ru m 
von gelber Farbe 
die Bout. 1 preuß. Quart 20 Sgr. 
die Bout. 3 preuß. Quart 101 Sgr. 
die Bout. 1 ſchlſiſches Quart 124 Sgr. 
| die Bout. 3 Ihlrfifches Quart 63 Sgr. 


our 


von reiner weißer Farbe 
die Bout. 1 preuß. Quart 25 Sgr. 
die Bout. 4 preuß. Quart 13 Sgr. 


9416 


= Franzoͤſiſcher Sprit 
PN die Bout. 1 preuß. Quart. 30 Sgr. 5 — 
5 Franz Branntwein 


die Bout. 1 preuß. Quast 15 Sgr. 
Eingelegte Pfeffergurken das Preuß. Quart 72 Sgr. 
Marinirte Zwiebeln das preuß. Quart 74 Sgr. 
eue hol. u. engliſche und marinirte Heringe aͤußerſt 
billig, ſo wie: 
Content oder Chocoladen⸗Suppen⸗Mehl das Pfund 
8 


Sgr. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrüde No. 10. 
ee 
Daß wir unſre Eiſenguß⸗Niederlage in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 36, wleder vollſtaͤndig mit 
allen Groͤßen roher und emall. Topfen, emall. Tiegel, 
Brathfannen, Caſſerolls, Waſchbecken, Spucknäpfen, 
Ofentoͤpfen ꝛc. ſortirt, zeigen wir hlermit ergebenſt 
an, und empfehlen ſaͤmmtliche Gegenftände zu geneig⸗ 
ter Aonahme, wobei wir uns noch erlauben, auf die 
ſo ſchoͤne, weiße und dauerhafte Emallle aufmerkſam 
zu machen. Ä 
8 Die Elfenairkırei Carls⸗Huͤtte in Altwaſſer. 


Adrianopels, 


ein der vorzuͤglichſten Kunſtp odukte Liefer Art, welche 


le geliefert worden, erhielten fo eben, nebſt einer 
ſebr großen Auswahl anderer goldenen und filbernen 
zuf⸗, Confirmations⸗ wi allen andern Feſtlich⸗ 
keiten ſich eignende Denfmü 84155 und empfehlen 
e zu den wohlfeilſten Preiſen. 
. ct 0 Ringe Nro. 43. neben der 
KL Naſchmarkt⸗Apotbe ke zum aoldrnen Pirsch. 
debiſche Wurſt und Schinken. = 
W gunſchweiger Cervelat; fü wie Berliner Schlack⸗ 
urſt und Schinken empfing und offerirt billigſt 
Friedrich Guſtav Pobl in Breslau, 
: Schmiedebruͤcke No, 10. 


die billigſten Bedingungen dobei einzugehen. 


Angel g e. 

Eine von Geruch ſehr angenehme und leichte 
Sorte Rauchtabak, unter der Benennung: 

Diebitſch⸗Cnaſter, 
in 1/4 und ı/2 Pfund-Paqueten, mit dem Bildnitz 
des Generals, das Pfund 10 Sgr., empfiehlt: 

Die Speciery es 
St 


F. A. ’ 
Schmiedebruͤcke No. 37, der Koͤnial. Bank gegenuͤber. 


% ; * 
** Friſche Neunaugen u. Lachs * 
empfing aus Elbing, und offerirt billigſt 

Friedrich Guſtav Pobl in Breslau 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Pariſer Raͤucherpulver. 
(Des herbes odotiférantes.) 

Von diesjaͤhrigen Bluͤten haben wir die erſte Sen⸗ 
dung erhalten, und empfehlen daſſelbe als den feinſten 
Wohlgeruch. Schmledebruͤcke No. 89. 

Krug und Hertzog. 


Allerneuſter Art Damenſchmuck, 
wie ſolcher in Paris getragen wird, als: Haarnadeln, 
Coller, Armbänder, Sevigne, Ringe, Obrbommeln 
u. ſ. w. Damentaſchen, Kober und Koͤrbchen, er⸗ 
bielten in ſehr großer Auswahl und empfehlen zu den 


wohlfeilſten Preiſen: 


Hübner & Sohn, . — 

am Ringe No. 43. neben der Naſchmarkt⸗ Apotheke, 
zum goldnen Hirſch. i f 
. 
Wir empfingen eine große Parthte 8 
10/4 br. Circaſſiennes $ 

in allen Farben, die wer mit 30 Sgr. die Elle $ 
verkaufen. Klepert & Telchfiſcher, 5 


zu den ſieben Churfuͤrſten. 
Se DIDI DIRD DE DDP 


eres 


An 1 e i 8 % 
Eine Parthie Seegras erhielten zum billigften Verkauf 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. 


N Anerbleten. + 

Eine Familie erbietet ſich in feinen weiblichen Ars 
beiten, als: in allerhand Naͤtherehen, bauptſaͤchlich 
im Weißnaͤden, Sticken, Filetarbeiten, im Schneis 
dern nach dem Maaße ꝛc. Unterricht zu erthellen und 
Auch 
werden auf die beſagten Sachen Beſtelungen ange⸗ 
nommen, ſo wie Putz nach dem neueſten Geſchmack 
angefertiget und gebrauchter umgeaͤndert. — Hierauf 
Reflectirende werden ergeberft erſucht, ſich wegen der 
näderen Bedingungen hierüber Schmiedebruͤcke N. 49. 
eine Treppe hoch, oder in das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau zu bemühen, 


_- 


; Anzeige. = 
Verhaͤltnulſſe beſtimmen mich hiermit oͤffenklich be⸗ 
kannt zu machen, daß von heute an, jede Zahlungen, 
ſowobl Haus-Miethe als andere Zahlungen, nur an 
mich felbft geſchehen muͤſſen, und auch nur Quittungen 
von meiner Hand gültig find. Im entgegen geſetzten 
Falle, wuͤrde es ſich jeder ſelbſt zuzuſchreiben haben, 
wenn dle Summe nochmals erlegt werden mäffe, fo 


auch erklaͤre ich jedes Geldgeſchaͤfte, welches nicht 
mit mir abgeſchloſſen für ungültig, und hafte für keine 


Zahlung. reslau den 7ten November 1829. 
* Verwittwete Weiff, geborue Rübe. 
Eine Dame, welche der fran;öftfchen und deutſchen 


Sprache gleich mächtig If, und außer Muſik auch in 


allen weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilen⸗ 


kann, ſucht ſogleich eine Anſtellung als Erzieherin oder 


Geſellſchafterin. — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 


Bureau im alten Ratbhauſe. 
Empfehlung. 
Als practiſcher Arzt empfiehlt ſich: 

Dr. Schuͤltzkl, 
wohnhaft Ketzerberg No. 22. 
Breslau lden gten November 1829. 7 . 

N 8 
Unſere noch vorrätpigen Haarlemer Blumen⸗ 
zwiebeln verkaufen wir von jetzt an zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. Gebr. Scholtz, 
ö BVuͤttner⸗ Straße Nro. 8. 
2 en Df fers 8 
Mit Kaufloofen zur Sten Klaſſe 60ſter 
Lotterie und Looſen der Aten Courant⸗ 
gotterie empfiehlt ſich ergebenſt: 
i Joſ. Holſchau jun., 
Bllͤcherplatz nahe am großen Ming. 
Foo fen otrer te 
Mit Kauflooſen zur §ten Kaffe 60ſter, fo wie mit 
Looſen zur Aten Courant⸗ Lotterie, empfiehlt ſich 
ergebenſt: Auguſt Leubuſcher, d 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 
Ein fireng rechtlicher Mann vou mittlern Jabren, 
welcher durch Zeitumftände fein Vermoͤgen verloren 
und aus dem bisherigen Wirkungskreiſe geriffen wor⸗ 
den iſt, wuͤnſcht ſobald als möglich eine Anſtellung, 
* 5 im Schreibfache, Holzfaktor, Aufſeber, Haus⸗ 
haͤlter oder ſonſt einen feinen Verhaͤltniſſen angemeſſe⸗ 
nen Erwerbszweig. Das Naͤhere im Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Ritbbauſe. 
Woh nungs⸗ Anzeige. 
Auf der Schuhbrücke in No. 8. iſt zu dieſem Mars 
tini⸗Markt eine meublirte Wohnung mit Betten für 
marktbeziehende Kaufleute zu überlaſſen. 


— — 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint 
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Unterkommen⸗Ge ſuch. 
Eine Dame von feiner Erziehung, unverſtellter 
Herzensguͤte, und in der franzoͤſiſchen Sprache, in 
der Muſtk, im Geſange und in den feinern weiblichen 
Handarbeiten wobl erfahren, wuͤnſcht in einem gebil⸗ 
deten Hauſe ble Stelle einer Erzieherin zu erhalten. 


Naͤhere Nachricht giebt der Prediger Noͤfſelt in 


Breslau, (7 Churfürften.) __ 
Zu ver miet hen 

und Termins Oſtern a. k. zu beziehen, iſt die Bier⸗ 
brauerei und Aus ſchank, nebſt bedeutenden Stallun⸗ 
gen, in der Groſchengaſſe Nro. 4., genannt zum 
„Sieh dich für.” Die näheren Bedingungen find 
bei dem Kaufmann F. W. Gruſchke, Nicolaſſtraße 
No. 21. im Comptolr zu erfahren. ? 


Zu vermiethen eine meublirte Stube für die Dauer 
85 Landtages Schweidnitzer Straße Nro. 18. zweſte 
tage. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz 


iſt in dem Haufe Nummer 3. am Ringe von jetzt an 


zu vermiethen und das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin 
zu erfahren. 
Gewölbe und Wohnung zu vermirtben, 
in der Stockgaſſe No. 1. ein kleines Gewölbe, welches 
ſich vorzuͤglich der lebhaften Lage wegen, zu einem 
Verkaufs⸗Locale eignet. Auch eine Wohnung daſelbſt. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer im Gewölbe am 
Fiſchmarkt. J. J. Schneider. 5 
— — — — — — 22 
Zu vermiethen. Eliſabeth⸗Straße No. 3. iſt 
der erſte Stock ganz gut gemahlt zu Term. Weihnacht 
ten zu vermiethen. Das Naͤhere im Gewoͤlbe. 
ä — — — —- — — 
Angekommen e Fre m dee. 
In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Eickſfedr, Kreis 


Juſtiz⸗Rath, von Natibor; Fr. b. Gellhorn, Partikulier, von 


Peterwitz; Hr, Meyer, Doktor Med., von Warſchau. — Im 


blauen Hirſch; Hr. Schmiedel, Juſtizrath, von Oels; 
Hr. Wiesner, Gütsbeſ., von Paſterwitz. Im goldnen 
Dann; Hr Diament, General-Paͤchter, von Commende; 
Hr. Wolff, Kaufmann, von Liegnitz. — Im goldnen Zer- 
ter: Hr. v. Tſchirnhauß, von Nieder Baumgarten; Herr 
v. Dietz, Major, von Petersburg; Hr. Meißner, Gutsbeſttzer, 
von Zantkau. — Im weißen Adler: Hr. Urban, Obe 


nau; Hr. Stein, Verrikutier, von Landeshut; Frau Ken 


x 


amtmann, von Pleß; Hr. Erbe, Oberamtwann, son Ae a 
Hr 


Hoffmann, von Brieg. — In 2 goldnen Löwen 
Urban, Oberamtmaun, von Mangſchuͤtz; Hr. Schele 
fior, von Fliedrichogratz; Herr Krallewski, Pärtikulier, von 
Nainslau. Im rothen Löwen: cht, Wilkowitz, Part 
rer, ven Gros Bargen. — Im geldnen Löwen Hr. 
v. Helmrich, Hauptmann, von Mltseſcb. Im 1 
Logis: Hr. Dieterich, Hütten Juſpeklor, von Rybuſck, Rob 
markt No. 10. . BEN 


(mit Answabme der Sonn und Fefitnge) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


2 Korn ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmten zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


„Hr. Schekora, Pa“ 


Im Privat⸗ 


